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Editorial
Liebe Freundinnen und Freunde des 
Kreisjugendrings,

die vergangenen 12 Monate waren wieder 
voll bepackt mit vielen Aktivitäten des 
Kreisjugendrings. Bereits zu den Klassikern zählen 
die Kinder- und Jugendfreizeiten und unser 
Serviceangebot für die  Vereine. Dazu gehört 
der Verleihservice in Fellbach ebenso wie die 
Möglichkeit, unser Schulungs- und Freizeitheim 
Mettelberg zu nutzen, oder auch zu profitieren 
von unseren Finanzierungsmöglichkeiten eigener 
Angebote. 
Einen Überblick über unsere Projekte findet ihr 
ebenfalls in diesem Geschäftsbericht. 

Wir sind in vielen Bereichen entscheidend 
weitergekommen, die Jugendarbeit im Landkreis 
modern aufzustellen. In vielen Bereichen wie 
bei der Beteiligung von Jugendlichen mit 
Behinderungen oder mit Migrationshintergrund 
werden wir sogar auf Bundesebene gelobt. 

Seit dem Amoklauf vom 11. März ist die Welt 
im Rems-Murr-Kreis für viele, und insbesondere 
junge Menschen, eine andere. Es wird einige 
Zeit brauchen, bis wir nach dieser unfassbaren 
Tat zur Normalität zurückkehren können; in 
Winnenden und Umgebung länger als im 
Rest des Landkreises. Als erste Maßnahme 
werden wir wichtige Projekte auch in den Raum 
Winnenden tragen und uns als fachlicher 
Ansprechpartner anbieten. Vielleicht können 
wir so die Verantwortlichen aus der und für die 
Jugendarbeit die alle zurzeit unglaubliches leisten 
müssen dabei unterstützen, wieder einen neuen 

Alltag zu gestalten.  
Wir haben uns bereits zusammen mit dem 
Kreisjugendamt und unseren anderen Partnern 
im Landkreis verständigt. Gemeinsam haben 
wir in der Vergangenheit die richtigen Themen 
angesprochen; sei es zum Thema Onlinespiele 
oder auch Gewalt unter jungen Menschen. 
Gemeinsam werden wir auch diskutieren, welche 
Dinge wir anders machen müssen. Wichtig ist mir 
in diesem Zusammenhang folgendes: Bislang 
wissen wir noch zu wenig über die Ursachen der 
Tat. Wir müssen die Ursachen aber sicherlich 
im gesamtgesellschaftlichen Kontext sehen  
und sollten uns davor hüten, mit Fingern auf 
Jugendliche zu zeigen. 
Es steht uns vielmehr gut zu Gesicht darüber 
nachzudenken, in welcher Gesellschaft wir leben 
wollen. In dieser Debatte werden wir sicherlich 
auch über Medienkonsum, Waffengesetze und 
das System Schule reden. Aber dazu gehört 
eben auch zu prüfen, welche Freiheiten junge 
Menschen heutzutage noch haben, fernab 
von Leistungsdruck und des bedingungslosen 
Funktionieren entlang gesellschaftlicher 
Hochglanzkarrieren. 
Wenngleich es für Antworten womöglich noch 
zu früh ist, so sollten wir doch im Blick behalten, 
dass die Übertragung von Verantwortung in der 
Vergangenheit der wichtigste Baustein war für 
selbstbewusste junge Menschen.

Herzliche Grüße,
Daniel Mouratidis
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Bericht des Geschäftsführers

Immer dann, wenn ich über die Arbeit des 
Kreisjugendring Rems-Murr e.V. außerhalb des 
Kreises berichte, stelle ich fest, wie vielseitig 
unsere Arbeit und unser Angebot sind. 
Ich stelle aber auch fest, dass wir trotz aller 
Projektfinanziertheit eine Linie gefunden haben 
und nicht Themen bearbeiten, weil es gerade 
dafür Geld gibt.
Das ist erwähnenswert, weil Projekte immer eine 
zeitliche Begrenzung mit sich bringen und wir 
vor der Herausforderung stehen, trotzdem für 
Nachhaltigkeit und Kontinuität zu sorgen.
In der großen Dynamik unserer Arbeit, mit neuen 
handelnden Personen, neuen Projekttiteln und 
Teilprojekten sind diese Linien nicht immer für alle 
erkennbar, aber sie sind da: Übergang Schule-
Beruf und Öffnung der Jugendarbeit für neue 
Zielgruppen sind die beiden großen Themen die 
wir über Projekte bearbeiten.
Die Klassiker Jugendpolitik, Partizipation, Service 
und Fortbildung bleiben unsere stabile Basis, die 
aber auch durch Projekte unterstützt werden.
Wir haben es trotz aller Dynamik und der vielen 
externen Einflussfaktoren geschafft, unser scharfes 
inhaltliches Profil zu erhalten. 
Dass dies so bleibt, dafür sorgen die 
Mitgliedsorganisationen die Vorstände, 
die KollegInnen vom Kreisjugendamt und 
Fachbereich Jugendarbeit, aber natürlich auch 
die die hauptamtlich Verantwortung tragen. Das 
Leitungsteam des KJR übernimmt diese Funktion. 
Dieses Team trifft sich alle 14 Tage und in ihm 
sind alle wichtigen Themen und Funktionen 
vertreten.
Zwei besondere Personalien seien hier noch 
genannt: Manuela Mayer ist seit 01.01.2009 

stellvertretende Geschäftsführerin und Sybille 
Mack wurde die Leitung der Außenstelle 
Waiblingen übertragen. Ich bin sehr froh über 
diese Verbesserung unserer Leitungsstruktur und 
darüber dass die Beiden so Ihre Kompetenzen 
noch besser einsetzen können.

Vielen Dank an die Heldinnen und Helden aus 
der Verwaltung!
Wer Jugendarbeit sagt, sagt immer auch 
Verwaltung. Getreu diesem leicht abgewandelten 
Satz von Theodor Adorno möchte ich noch auf 
unser Team in der KJR-Administration hinweisen: 
Beta Ehm, deren Arbeitsfeld sich seit ihrem 
Einstieg beim KJR gewaltig verändert hat, da 
sie fast nur noch alle Fragen um Personal und 
Personalbuchhaltung bearbeitet.
Fritz Hagenmüller und Nuray Ergezen, die die 
Buchhaltung machen, Rechnungen schreiben, 
Zwischenabrechnungen erstellen und die 
Arbeitsgrundlagen für alle Projektabrechnungen 
liefern.
Susanne Föll treibt in Waiblingen die Verwaltung 
um und Veronika Obermeier und Hannelore 
Hagen (die übrigens zum 1.4. mit optischen 45 
Jahren in den Ruhestand geht) sind neben „Sweet 
home Alabama“ das, was allen AnruferInnen das 
telefonieren mit dem Kreishaus der Jugendarbeit 
versüßt.

Ein Dank an alle Partnerinnen und Partner:
Ich weiß gar nicht so recht, wie ich anfangen soll 
und versuche es jetzt doch mal: Ich finde wir sind 
unglaublich gut vernetzt. Mit tollen Partnerinnen 
und Partnern auf fachlicher und politischer 
Ebene. Hinein in Jugendarbeit, Schulen, 
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Bericht des Geschäftsführers

Frank Baumeister,
Geschäftsführer KJR

Gemeinden, Kreistagsfraktionen, auf örtlicher, 
regionaler und überregionaler Ebene.
Die ganze Vernetzung funktioniert aber nur 
deshalb, weil die handelnden Personen 
verlässlich, engagiert, fachkompetent und 
natürlich auch unheimlich nett sind. 
Leider kann ich hier nicht alle handelnden 
Personen persönlich benennen, trau mich 
aber doch ein paar Beispiele zu nennen: 
Landrat Johannes Fuchs findet immer wieder 
Zeit in seinem Terminkalender und ein offenes 
Ohr für uns, Peter Wieland, der Leiter des 
Kreisjugendamtes ist uns immer ein guter 
und wichtiger Freund auf vielen Ebenen 
der Zusammenarbeit. Die Parlamentarier 
Norbert Barthle und Christian Lange, sowie 
Justizminister Professor Ulrich Goll haben 
uns bei wichtigen Anträgen auf Bundesebene 
unterstützt. Bürgermeister Reinhold Sczuka 
arbeitet im Begleitausschuss für das Vielfalt 
Projekt mit und leitet den Jugendfond, FDP-
Kreisrat Ulrich Lenk hat für die Anne-Frank 
Ausstellung viel möglich gemacht. Redakteure 
der Kreispresse berichten über unsere Arbeit. 
Unsere Partnerschaft zum BBW-Waiblingen und 
zum Jugendmigrationsdienst der Diakonie hat 
sich weiterentwickelt, die Ditib-Moscheen und 
andere Migrantenvereine werden als Partner 
immer wichtiger.
Ich könnte noch sehr lange weiterschreiben. 
Allen genannten und nicht genannten Menschen 
und Institutionen an dieser Stelle ein sehr 
herzliches Dankeschön!

In den Tagen und Wochen nach dem 11.3.09 
hat uns nichts so sehr beschäftigt wie der 
Gedanke an die Menschen vor Ort und die 
Folgen für unsere Gesellschaft im Allgemeinen 
und die Jugendarbeit im Besonderen. Es ist 
so unsagbar traurig, was in Winnenden und 
Wendlingen passiert ist und alle im Ehren- 
und Hauptamt beim Kreisjugendring und im 
Kreishaus der Jugendarbeit hoffen, dass wir 
dabei unterstützen können die Folgen der 
schrecklichen Tat zu bearbeiten. Wir haben 
sehr viel Hochachtung vor dem, was hier mit 
schier unerschöpflicher Kraft von Menschen für 
Menschen geleistet wird. Vielen Dank dafür!
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Finanzen
Die vielfältigen Themen, Projekte und Angebote 
des Kreisjugendrings haben natürlich alle auch 
eine finanzielle Dimension.
In den letzten Jahren wurden die inhaltlichen 
Optionen immer mehr von unserer Mischung 
aus guten inhaltlichen Ideen und unseren Mittelb
eschaffungskünsten bestimmt, wobei die sichere 
Basisfinanzierung des Kreises die Grundlage 
für alle weiteren Aktivitäten bildet. Ohne den 
Landkreis ginge gar nichts, deshalb dafür vielen 
Dank an dieser Stelle!

Durch den Zuschuss des Landkreises für unsere 
„Fachstelle Fundraising“ war es uns möglich, 
Anfang 2008 unsere Arbeit in diesem Bereich 
deutlich zu verstärken. 
Die Wette, dass wir in den drei Jahren Laufzeit 
jeden der eingesetzten 100.000 € mit 5 € 
Fördermittel vergolden war offensichtlich etwas 
zu niedrig angesetzt, denn wir haben dieses Ziel 
schon nach nur einem Jahr deutlich übertroffen. 
Mehr Details sind weiter hinten im Geschäftsbericht 
zu lesen.
Dies ist natürlich auch eine klare Empfehlung, 
diese Stelle auch über die bisherige Laufzeit hinaus 
durch den Landkreis zu bezuschussen!

Die administrativen Anforderungen an die 
„Finanzabteilung“ des Kreisjugendrings werden 
unterdessen immer größer, denn unsere 
Finanzierungsstruktur wird komplexer und die 
Prüfungen der Geldgeber sind teilweise sehr 
detailliert. Wir sind deshalb weiter auf der Suche 
nach einem geeigneten Wirtschaftsprüfungsinstitut 
und haben auch schon Gespräche geführt. 

Es wäre sehr wünschenswert, wenn wir auch schon 
die Jahresrechnung 2008 prüfen lassen könnten. 

Die Jahresrechnung ist zum Redaktionsschluss 
des Geschäftsberichts noch nicht gänzlich 
abgeschlossen und auch noch nicht geprüft. 
Die großen Projekte sind allerdings alle schon 
abgerechnet und liegen bei den entsprechenden 
Stellen zur Prüfung. Die Nachfragen werden nun 
nach und nach beantwortet und irgendwann 
werden wir dann die letzten Abschlagszahlungen 
erhalten.
Schon jetzt lässt sich sagen, dass unser 
Gesamtergebnis etwas höher sein wird als 
ursprünglich geplant. Aus den einzelnen Bereichen 
erwarten wir keine negativen Überraschungen.

Im Ausblick auf die kommenden Jahre hoffen 
wir natürlich, dass wir weiterhin so erfolgreich 
wirtschaften können, denn unsere Arbeit 
kommt den Kindern und Jugendlichen im Kreis 
zugute. Welche Folgen die Finanzkrise auf die 
Jugendarbeit und den Kreisjugendring hat, ist für 
uns zum jetzigen Zeitpunkt überhaupt nicht zu 
erahnen. 

Daniel Mouratidis
Schatzmeister
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Fundraisingstelle
Fachstelle Fundraising

Wir können seit dem letzten Geschäftsbericht auf 
ein erfolgreiches Fundraisingjahr zurückblicken. 
Unser Fachwissen in der Mittelbeschaffung wächst 
stetig an. Jörg Friedrich arbeitet sich mehr und 
mehr in die jugendspezifischen Förderprogramme 
ein und treibt große Förderanträge voran. Fundrai-
sing ist im Kreishaus der Jugendarbeit aber keine 
One-Man-Show, sondern das Zusammenspiel von 
Vorstand, Projektverantwortlichen und Fundraising-
Experten. Dieses stellen wir natürlich auch unseren 
Mitgliedsverbänden und Partnern aus der Jugend-
arbeit zur Verfügung.
Und auch in der administrativen Abwicklung der 
Förderprojekte werden wir immer schlagkräftiger. 
Unser ehemaliger Zivi, Auszubildender und BA-Stu-
dent Matthias Gaupp verdient sich hier arbeitstäg-
lich mit viel Engagement seine Lorbeeren!
In unserem Fundrasing-Team läuft vom Antrag bis 
zur Abrechnung alles Hand in Hand. So schaffen 
wir es, die hohen inhaltlichen und administrativen 
Anforderungen, die die Förderprogramme vor al-
lem auf Bundes- und EU-Ebene abverlangen sehr 
gut zu meistern.

Frank Baumeister - Geschäftsführer

Die Arbeit im Einzelnen

Großprojekte:

Verlängerte Projekte:
„Jobengine reloaded“ heißt unser Projekt das viele 
Module im Übergang Schule-Beruf zusammen-
fasst. Der Regionale Arbeitskreis des Europäischen 
Sozialfonds hat uns auch für 2009 wieder mit 
190.000 Euro in die Förderung aufgenommen.
„Vielfalt tut gut“, wurde auch für das Jahr 2009 
wieder mit 100.000 Euro genehmigt und eine 
weitere, letzte Verlängerung für das Jahr 2010 in 
Aussicht gestellt.
Auch die Verlängerung der Förderung für die 
Kompetenzagentur Rems-Murr-Kreis haben wir ge-
schafft. (160.000 Euro)
Die Förderung der Landesstiftung Baden-Württem-
berg für die individuelle LernbegleiterInnen in 
Höhe von 35.000 Euro haben wir geschafft. An-
schließend ist noch ein weiteres Schuljahr Förde-
rung möglich. 

„Start-up economics“:
Im Frühjahr 2008 haben wir ein Projekt konzipiert, 
das zum Ziel hat, das unternehmerische Denken 
bei Jugendlichen zu fördern. Hierzu konnten wir 
einen Antrag beim Wirtschaftsministerium stellen 
und bekamen eine Fördersumme von 135.000 
Euro aus dem ESF bewilligt. 
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genau definierte Region entlang des Limes ausge-
schüttet wird. Das gesamte Projekt ist modulartig 
angelegt. Wir möchten mit den Startermodulen 
„Waldsee“, Infotainment, Kunst- und Sinnespark 
sowie barrierefreier Ausbau des Schulungs- und 
Freizeitheimes Mettelberg beginnen.
Als Partner der Stadt Murrhardt möchten wir den 
Waldsee behindertengerecht ausbauen und eine 
behindertengerechte Naherholung in einem Groß-
teil des Schwäbischen Waldes anstoßen. Dies 
schließt den Aufbau von barrierefreien Liegeplatt-
formen am Waldsee, einem Badezugang für Be-
hinderte und einen behindertengerechten Bootszu-
gang vor. Außerdem werden ein Blindenleitsystem 
sowie ein audiovisuelles Infosystem installiert. Der 
Start des überregionalen Kunst- und Sinnesparks 
beginnt ebenfalls am Waldsee. Das Gesamtsystem 
soll durch eine interkommunale Marketingplatt-
form (voraussichtlich nicht förderfähig) beworben 
werden.
Das gesamte Projektvolumen der Startermodule 
liegt bei ca. 570.000 Euro. Die LEADER-Akti-
onsgruppe befürwortete eine Förderung bei ihrer 
Sitzung im Herbst. Das Projekt genießt insgesamt 
einen sehr guten Ruf. So rechnen wir mit guten 
Förderchancen. Bereits im Januar 2009 bewilligte 
der Verband Region Stuttgart eine Förderung von 
100.000 Euro.

„Transnationale und partizipative Regionalent-
wicklung zur Entwicklung von Zukunftsperspekti-
ven von Jugendlichen“:

Als Vorprojekt stellten wir beim Bundesamt für 
Bauwesen einen Förderantrag zur Vorbereitung 
eines großen internationalen Projekts. Der Antrag 

AKKU-Kooperation mit SJR-Stuttgart:
Gemeinsam mit unserem Nachbar-SJR aus Stuttg-
art konnten wir mit einem Antrag aus Landes-ESF-
Mitteln landen. Von den gesamten Mitteln landen 
ca. 60.000 Euro im Rems-Murr-Kreis.

Bundesamt für Migration und Flüchtlinge:
Ein Förderung in Höhe von 20.000 Euro für un-
sere soziale Anlaufstelle in Murrhardt konnten wir 
erreichen.

Integrationsoffensive Baden-Württemberg:
Wir konnten mehrere Anträge beim Gemein-
schaftsprojekt von AGJF und Landesjugendring für 
den Rems-Murr-Kreis platzieren, die sehr gut zu 
unseren Teilprojekten aus „Vielfalt tut gut“ kombi-
nierbar waren.

„Wir sind die Guten“:
Dieses große EU-Projekt aus dem Förderprogramm 
„Xenos“ (ebenfalls ESF) wurde leider nicht bewilligt. 
Auch das gibt es, denn die Bewilligungschancen 
bei der EU liegen, je nach Programm, Konkurrenz 
und Qualität des Antrags, bei ca. 5 – 50 Prozent. 
Wir versuchen aber, den nicht unerheblichen Auf-
wand zu gegebener Zeit in einer anderen Pro-
grammschiene zu nutzen.

„Barrierefreie Naherholung Schwäbischer Wald“:
Im Herbst haben wir in Kooperation mit der Stadt 
Murrhardt einen großen Doppelantrag an den 
Landschaftspark Limes (Verband Region Stuttgart) 
einerseits und das LEADER-Aktionsgebiet Limesre-
gion gestellt. Bei letzterem handelt es sich um eine 
Fördermöglichkeit aus EU-Mitteln, die nur für eine 

Fundraisingstelle
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wurde jedoch abgelehnt. So bereiteten wir ohne 
zusätzliche Förderung die Idee einer großen inter-
nationalen Partnerschaft in Mitteleuropa im Förder-
programm INTERREG IV b vor. Die Anforderungen 
des Programms sind allerdings enorm hoch, so 
dass wir zunächst Partner zum Aufbau einer guten 
Partnerschaft finden müssen. Das gesamte Projekt-
volumen muss zwischen einer und fünf Millionen 
Euro liegen.

„Berufseinstiegsbegleiter“: 
heißt das Programm, bei dem wir uns zum ersten 
Mal gemeinsam mit dem Jugendmigrationsdienst 
bei der Bundesagentur auf eine Ausschreibung be-
worben haben.
Die Laufzeit ist insgesamt 5 Jahre, das Fördervolu-
men ca. 300.000 Euro.

Unterstützung beim Aufbau von Jugendarbeit von tür-
kischen Vereinen:
Der Europäische Integrationsfond hat einen Antrag 
bewilligt, durch den wir die Möglichkeit haben, un-
seren Mitgliedsverband die Ditib aber auch andere 
türkische Vereine im Kreis dabei zu unterstützen, 
qualifizierte Jugendarbeit aufzubauen.

Kleinere Projekte:

Kleinere Projekte waren z. B. die Fundraising-Bera-
tung beim DLRG Waiblingen für die Durchführung 
des 24-Stunden-Schwimmens, bei der Jugendfeu-
erwehr im Rahmen des Antrags „Goldene Göre“ 
oder beim ejw zum Thema Fördermöglichkeiten 
sowie die Überlegungen, zusammen mit BUND- 

Fundraisingstelle
und Naturschutzbund-Jugend, zur Einrichtung 
einer FÖJ-Stelle. Hierzu gehört auch die Akquise 
eines ansehnlichen Sponsoring-Betrags der Firma 
Stihl zu unserem Projekt „Mitmachen Ehrensache“. 
Darüber hinaus gab es Gespräche mit der Stadt 
Fellbach zum Aufbau eines Schulbauernhofprojekts 
bei der Sägemühle in Oberrot. 

Im Herbst gingen wir die Erstellung eines neuen 
Leitbilds sowie die Neukonzeption unserer Website 
an. Hierzu liegt zwischenzeitlich ein Pflichtenheft 
vor. Die Umsetzung musste allerdings aufgrund der 
Antragsprojekte zunächst unterbrochen werden. 
Während dieser Zeit bereiteten wir mehrere Anträ-
ge zur Finanzierung der Anne-Frank-Ausstellung 
im Februar vor, die wir zum größten Teil bewilligt 
bekamen. Parallel erstellten wir die Vorplanung 
für das Projekt Schatztruhe im Handicap-Bereich. 
Vision ist, jungen Menschen mit Behinderungen 
Teilnehmer-, Qualifizierungs- und Freizeitangebote 
anzubieten, um einige von ihnen ins Ehrenamt zu 
bringen.

Jörg Friedrich
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Verleih der Ringe
Nachdem die Umbauarbeiten am Bauknecht-Fo-
rum in Fellbach weitgehend abgeschlossen sind, 
läuft der Verleih wieder in geregelten Bahnen. 
Es musste bezüglich der technischen Abwicklung 
von Aus- und Rückgabe der Verleihartikel etwas 
umgedacht werden. Die Möglichkeit direkt vor 
das Fenster zum Verleihraum zu fahren ist nicht 
mehr gegeben. Diese Einschränkung hat uns ver-
anlasst nach neuen Räumlichkeiten in Fellbach zu 
suchen. 
Der Umzug ist für den Frühsommer 2009 ge-
plant. 

Aus organisatorischen Gründen wurden die 
Standorte der Busse verändert. Diese stehen 
nun beim SJR Stuttgart bzw. beim Kreishaus der 
Jugendarbeit in Backnang. Die Abholung in Fell-
bach ist nur in Ausnahmefällen noch möglich.

Die Nachfrage nach Bussen ist sehr hoch. Unsere 
Fahrzeuge sind oft an jedem Wochenende verlie-
hen und schon für die Ferien des nächsten Jahres 
ausgebucht.
Zudem ist nach wie vor die Musikanlage, die 
Buttonmaschine und unsere Beamer der absolute 
Renner unseres Angebots. Außerdem war es im 
Sommer zeitweise schwierig, die eingehenden 
Zelt-Reservierungen zu bedienen, da diese in der 
Ferienzeit alle ausgebucht waren. 

Unser Angebot hat sich erweitert. 
So stehen z.B. ein vierter 9-Sitzer-Bus, ein mobiler 
Basketballkorb und Sumo-Ringer-Anzüge mit Bo-
denmatte zur Verfügung.

Unser Verleihangebot wird immer bekannter. Vor 
allem durch das Weiterempfehlen von zufriede-
nen Kunden konnte der Verleih seinen Kunden-
stamm weiter ausbauen.

Eine Übersicht finden Sie unter:
www.jugendarbeit-rm.de/service/verleih/

Sie erreichen die Koordinationsstelle unter:
Telefon:  07191-9079-227
E-Mail:  verleih-der-ringe@online.de

Verleihraum:
Baumschulenweg 2/2
Zufahrt über Schmidener Weg 5
70734 Fellbach
(Bauknecht-Forum)

Tobias Becker
Helga Lenz
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Besuch in Meißen

Meißenfahrt 
Sechs Frauen und ein Mann auf Reisen. 

Bei Schnee machten wir sieben Rems-Murrler 
uns, wie alle zwei Jahre, auf den Weg in den 
Landkreis Meißen. Nach unserer Ankunft ha-
ben Petra, Jana und Mathias uns dann gleich in 
Empfang genommen und sind mit uns zum Land-
ratsamt. Hier wurden wir vom Sozialdezernenten 
und der Leiterin des Kreisjugendamts im neuen 
Landkreis Meißen begrüßt. 
Gemeinsam mit Mitarbei-
tern und Mitarbeiterinnen 
des Jugendamts redeten wir 
über Jugendarbeit im Land-
kreis Meißen und im Rems-
Murr Kreis. Die Veränderun-
gen die die Kreisreform mit 
sich gebracht hat, spielten 
dabei natürlich eine große 
Rolle. 
Nach dem Besuch im Landratsamt ging es auch 
gleich weiter mit dem Programm. Peter Heuls-
berg hat uns im „White House“ Radebeul begrüßt 
und mit Kaffe und Kuchen bewirtet. Da einige 
der Rems-Murrler noch nie mit in Meißen waren 
und auch den KJR Meißen nicht so gut kennen, 
stellt Petra die Arbeit und Tätigkeitsbereiche des 
Kreisjugendrings vor. Es ist immer wieder span-
nend Gemeinsamkeiten und Unterscheide unse-
rer Ringe zu erkennen. Einige Gemeinsamkeiten 
liegen in den Projekten die in beiden Landkreisen 
stattfinden. So gibt es sowohl in Meißen als auch 
im Rems-Murr Kreis eine Kompetenzagentur, 
Jobclubs und einen lokalen Aktionsplan. Da Kol-
leginnen und Kollegen aus allen Bereichen dabei 

waren fand ein reger Austausch über die jeweili-
ge Arbeit statt. 
Zusätzlich gab es die Möglichkeit mehr über die 
Arbeit des weißen Hauses und des Noteingang 
e.V. zu erfahren. 
Abends fand dann das schon fast traditionelle 
Abendessen in der Hafenstraße statt. 
Am nächsten Morgen ging es dann auf in den 
Altlandkreis Riesa-Großenhain um Einrichtungen 
der Jugendarbeit zu besuchen. 

Für Petra und Jana war unser 
Besuch eine Möglichkeit die 
neuen Mitgliedsvereine des 
KJR Meißen besser kennen zu 
lernen. 
Der erste Halt war das Er-
lebnisgut Riesa Göhlis des 
Sprungbrett e.V., wo wir von 
Volker Herold begrüßt wur-
den. Das Gut ist ein sehr be-
eindruckendes Gelände, das 

unter Mithilfe von Jugendlichen nach und nach in 
eine Jugendherberge plus Kulturverein umgebaut 
werden soll. Es gibt bereits einen Campingplatz 
der auch schon von Touristen genutzt wird. Eine 
wirkliche Besonderheit in Göhlis ist die Schä-
ferei die vom Sprungbrett e.V. betrieben wird. 
Die Jungen die dort arbeiten, erkennen schnell, 
dass die sehr süßen Lämmer einen ganz schönen 
Dreck machen können. Von den Lämmern ging 
es dann direkt zum Glashof e.V. Hier können sich 
Jugendliche im Rahmen von unterschiedlichen 
Kunstprojekten beruflich qualifizieren. Cornelia 
und Andreas Hartzsch engagieren sich sehr und 
versuchen den Jugendlichen durch die künstleri-
sche Arbeit Erfolgserlebnisse zu ermöglichen. 
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Besuch in Meißen
Durch das Mittagessen gestärkt ging es dann 
zur Kombi Nünchritz. Maik Hönicke, ehemaliger 
Hausleiter stellte uns die vielfältige Arbeit der 
Kombi vor. Lange konnten wir uns aber in der 
Kombi Nünchritz gar nicht aufhalten, weil im 
Jungendklub Impuls e.V. bereits der nächste Pro-
grammpunkt auf uns wartete. Der ZJ 21 e.V. in 
Großenhain berichtete über ihre alle zwei Jahre 
stattfindende Kinderspielstadt „Kleinhayn“. Die 
Kinderspielstadt 2008 schien ein voller Erfolg ge-
wesen zu sein. 
Aber mit der Kinderspielstadt war unsere Pro-
gramm noch nicht zu Ende. Zum Abendessen 
ging es in die Mühle Garsbach, wo wir vom Mit-
telsächsischen Jugendverein Rüsseina e.V. zu ei-
nem Irischen Folkmusic-Konzert und Wildgulasch 
eingeladen waren. Sowohl die Musik als auch 
das Gulasch waren sehr gut. 
Der Abschluss unserer Fahrt nach Meißen fand 
dann in Dresden statt. Nach einer kurzen Stadt-
führung haben wir uns noch mit Clemens Al-
brecht von der „Jungen Szene“ der Sächsischen 
Zeitung getroffen. Clemens erzählte uns wie die 
Jugendseiten in der Sächsischen Zeitung aufge-
baut sind und berichtet von seinen Erfahrungen. 
Nach 2 Tagen voller Input machten wir uns dann 
erschöpft, aber glücklich wieder auf den Heim-
weg. Wir möchten uns bei allen, die uns den 
tollen Aufenthalt im neuen Landkreis Meißen er-
möglicht haben, ganz herzlich bedanken und wir 
freuen uns jetzt schon euch in 2009 wieder im 
Rems-Murr Kreis zu begrüßen. 

Susanna Steinbach
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Abenteuer Handicap
Seit dem offiziellen Projektstart von Abenteuer 
Handicap am 1.1.2008 stehen weder Telefone 
noch das Projektteam still. Ein Rückblick auf das 
vergangene Jahr verrät warum:
Vom 2. bis 8. Mai fand die landesweite Aktions-
woche „Mittendrin statt außen vor – Tage der 
Menschen mit Behinderung” statt. Abenteuer 
Handicap war hier bei zahlreichen Veranstaltun-
gen und Aktionen beteiligt. Die Auftaktveranstal-
tung der Aktionstage für den Rems-Murr-Kreis in 
Waiblingen wurde unter der Federführung des 
Projektes veranstaltet. 
Die Projektleiter Felix Gleich und Simon Mai-
er übernahmen beim Auftakt in Backnang die 
Moderation und standen bei weiteren Veranstal-
tungen in Interviews Rede und Antwort über ihr 
Alltagsleben. 

Integrativen Jugendarbeit am 7.6. im BBW Waib-
lingen. Helfer aus der Jugendarbeit konnten hier 
in Vorträgen zu verschiedenen Behinderungsbil-
dern mehr über das Leben mit einem Handicap 
erfahren und in Sinnesparcours, Rollstühlen und 
mit Augenbinden selbst mit den Barrieren kämp-
fen. 
Am 3. und 4. Juli war das Projektteam bei den 
Aktionstagen Jugend auf dem Stuttgarter Schloss-
platz vertreten. Hier wurde zum ersten Mal der 
Rollstuhlparcours aufgebaut und von dem Olym-
piasieger Dieter Baumann als erster Teilnehmer 
eingeweiht. 

Im Rahmen von Stadtbegehungen in Fellbach, 
Backnang und Althütte wurden Barrieren aufge-
zeigt und gleichzeitig Lösungsvorschläge disku-
tiert, die an einigen Stellen im Laufe der nächsten 
Jahre verwirklicht werden. In Weissach legte 
Bürgermeister Herr Schölzel bei einer Bordstein-
begradigung sogar selbst Hand an. Nach dem 
Erfolg der Aktionswoche folgte der Fachtag der 



14

Durch das Abfahren eines Hindernisparcours mit 
dem Rollstuhl konnte man den „Rolliführerschein” 
erwerben. Der Rollstuhlparcours war und wird 
weiterhin bei Aktionen im ganzen Rems-Murr-
Kreis unterwegs sein. Besonders hervorgehoben 
werden können die Aktionen mit dem Rolli-
Parcours am Ebnisee und auf dem „Fellbacher 
Herbst”. Insgesamt haben 2008 ca. 700 Jugend-
liche einen Rolli-Führerschein gemacht. 
Um die Alltagsprobleme von Menschen mit Be-
hinderung aufzuzeigen entstanden unter der Re-
gie von Peter Hauser vier Kurzfilme zum Thema 
Leben mit Handicap. Auf eine humorvolle Art, 
ohne Mitleid zu erwecken, zeigen sie Barrieren 
auf und regen zum Nachdenken an. Die Kurz-
filme wurden unter anderem bei der Auftakt-
veranstaltung der Aktionswoche und bei der 
Kreis-Jugendfeuerwehr vorgeführt, wo sie großen 
Anklang fanden. Zu sehen sind diese Filme bei 
www.youtube.de unter dem Suchbegriff: „jugend-
arbeitrm”.

Als Beispiel für gelungene integrative Jugendar-
beit ist das Jugendhaus Fellbach Vorreiter. Zu ei-
nem Aktionstag wurden Schüler der Fröbelschule 
eingeladen um das Programm kennen und nut-
zen zu lernen. Abgerundet wurde dieser Tag mit 
einem Elternabend um mehr über die Bedürfnisse 

Abenteuer Handicap
der Jugendlichen zu erfahren. 
Aus dem Theater im Polygon heraus wurde eine 
Integrative Theatergruppe gegründet, in der sich 
Jugendliche mit und ohne Behinderung regelmä-
ßig treffen um gemeinsam Theater zu spielen.
Besonderes ergreifend war die Aufführung mit 
dem Titel „Als der Tod nach Deutschland kam”. 
Dabei ging es unter anderem um die Situation 
eines Rollstuhlfahrers (gespielt von Simon Maier) 
während der Zeit des Nationalsozialismus.
Ein wichtiger Bestandteil des Projektes war auch 
die Aufklärung und Sensibilisierung von Multipli-
katoren und Multiplikatorinnen aus der Jugend-
arbeit durch verschiedene Vorträge.

Der „Rollmops” war 2008 auch wieder auf Tour. 
Das kleine Büchlein mit Geschichten aus dem 
Leben eines Rollstuhlfahrers zeigt in anschauli-
cher Weise, auf was für Barrieren Menschen im 
Rollstuhl tagtäglich treffen. Das Buch ist auch ver-
tont worden und als CD erhältlich. Beides kann 
zusammen für 10.- Euro erworben werden. 
Mehr Informationen dazu bietet die Homepage 
www.der-rollmops.de. 

Felix Gleich

Das Projekt wird gefördert durch
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Der Rolli – Führerschein

Hinter dem Rolli-Führerschein steckt die einfache 
Idee, die Bürgerinnen und Bürger mit dem Um-
gang eines Rollstuhles vertraut zu machen.
Mit Spaß und Freude soll gezeigt werden, wie 
man zum Beispiel mit einem Rollstuhl eine Stufe, 
einen Absatz überwindet oder wie man einen 
Rollstuhl sicher im unwegsamen Gelände steuert.

Wir glauben, dass die meisten Menschen gerne 
ihre Hilfe zur Verfügung stellen, wenn sie ge-
braucht wird. Oft ist nicht der fehlende Wille der 
Grund für eine unterlassene Hilfe, sondern viel-
mehr die Unsicherheit im Umgang mit der jewei-
ligen Situation.
Andere, die ihre Unsicherheit überwinden und 
voller Tatendrang zupacken, können schnell sich 
und den Rollstuhlfahrer, die Rollstuhlfahrerin in 
Gefahr bringen, wenn man beispielsweise ohne 
der notwendigen Rücklage versucht, einen Roll-
stuhlfahrer, eine Rollstuhlfahrerin über eine Stufe 
zu schieben.

Nachdem die Teilnehmer – hoffentlich ohne gro-
ße Zwischenfälle - den Parcours mit einem Roll-
stuhl gemeistert haben, erhalten sie neben der 
Erfahrung einen Rolli-Führerschein.

Simon Maier

Abenteuer Handicap
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Abenteuer Handicap
Liebe Freundinnen und Freunde,

auch in diesem Jahr findet zum „Tag der Men-
schen mit Behinderungen“ am Dienstag, dem 5. 
Mai 2009 wieder eine Veranstaltung zum Thema 
„Abenteuer Handicap“ statt. In Zusammenarbeit 
mit dem Landkreis und der Stadt Murrhardt laden 
wir Sie alle recht herzlich ein. Veranstaltungsort ist 
dieses Mal die Festhalle in Murrhardt.

In gemütlicher Runde wollen wir Ihnen einige 
interessante Projektbausteine von Abenteuer 
Handicap vorstellen und mit Ihnen über Themen 
diskutieren wie „Wie verbringen Menschen mit 
Behinderungen ihre Freizeit?“, „Welche Möglich-
keiten gibt es, sich trotz oder gerade mit Handi-
cap in eine Gemeinschaft einzubringen?“ und 
noch einiges mehr.

Unter anderem möchten wir Ihnen gerne unsere 
neueste Projektidee „Schatztruhe“ vorstellen, die 
wir ab Mai in die Tat umsetzen wollen.

„Schatztruhe“
Was ist denn damit gemeint?

Für dieses Projekt suchen wir 
Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer mit körperlichen und /oder 
leichten geistigen Behinderun-

gen vorwiegend im Alter zwischen 14 und 27 
Jahren, die mit uns zusammen die Welt um sich 
herum besser kennen lernen, verschiedenste neue 
Dinge ausprobieren und dabei ihre ganz eige-
nen Wünsche und Fähigkeiten entdecken sowie 
eigene Ideen entwickeln und in die Tat umsetzen 
wollen. 

Auf Grund der persönlichen Erfahrungen unserer 
Projektmitarbeiterin Elke Tigli, die selbst eine Be-
hinderung hat, wissen wir aus erster Hand, dass 
ein solches Projekt das Selbstbewusstsein und die 
Eigeninitiative enorm stärken kann. Der Projekt-
titel „Schatztruhe“ wurde ganz bewusst gewählt, 
da das Augenmerk dabei nicht mehr auf den De-
fiziten der Teilnehmerinnen und Teilnehmer liegt, 
sondern jetzt ihre ganz persönlichen Fähigkeiten, 
Wünsche und Ideen gefragt sind.

Wir freuen uns auf Ihre Teilnahme!

Weitere Infos zur „Schatztruhe“ und zur 
„Abenteuer Handicap-Veranstaltung“ 
am 5. Mai 2009 gibt es bei:

Kreisjugendring Rems-Murr e.V.
Außenstelle Murrhardt
Hauptstraße 55
71540 Murrhardt
Telefon: 07192 –931710
Sprechzeiten: 
Montag bis Donnerstag
je 14:00 – 17:00 Uhr

elke.tigli@jugendarbeit-rm.de 

Herzliche Grüße,
Elke Tigli und Team
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Vielfalt tut gut
Auch im zweiten Jahr 
„ Vielfalt tut gut“ hat sich 
wieder viel getan. Viele 
Projekte des ersten Jahres 
wurden weitergeführt und es 
kamen viele neue hinzu. 

Im Rahmen des EQIP Projekts der Arbeitsgemeinschaft 
Jugend Freizeitstätten Ba-Wü fand in Murrhardt eine 
Weiterbildungsreihe zu extremistischen Strömungen in 
(Migranten-) Vereinen statt. 

In Welzheim hat die Vernetzung der Jugendarbeit un-
ter Einbindung der Migrantenvereinen einen großen 
Fortschritt gemacht. Es hat sich ein stabiles Netzwerk 
geformt. Ein Ergebnis der gemeinsamen Arbeit ist die 
Homepage www.welzheim-live.de. Auf ihr sind fast 
alle Welzheimer Vereine mit ihren Angeboten vertre-
ten. Zusätzlich erscheint in den nächsten Wochen eine 
Broschüre mit Informationen zu den Vereinen. Gerade 
wird ein Fest der Kulturen und Generationen geplant, 
das am 9.5.2009 von 11-15Uhr in Welzheim statt-
findet. Unterschiedliche Vereine beteiligen sich am 
Programm. Ein besonderes Highlight in der Arbeit in 
Welzheim war der Mädchenaktionstag. Ca. 50 Mäd-
chen mit Migrationshintergrund haben gemalt, gebas-
telt und gesungen. 

In Waiblingen konnte gemeinsam mit der Bürger-
interessengemeinschaft Waiblingen Süd ein offenes 
Sportangebot für Jugendliche eingerichtet werden. Im 
Vorlauf zu dem Sportangebot wurde ein Straßenfuß-
ballturnier durchgeführt. Bei dem Turnier müssen die 
Spieler die Regeln vor Spielbeginn selber aushandeln, 
dabei spielt Fairplay eine wichtige Rolle. Aus diesem 
einmaligen Event soll sich in Zukunft eine regelmäßi-
ge Straßenfußballliga entwickeln die die Jugendlichen 
selber organisieren. 

Um unsere Arbeit in Murrhardt auch nachhaltig zu 
verankern haben wir gemeinsam mit der Stadtver-
waltung ein Konzept zur kommunalen Integrations-
politik geschrieben. Das Konzept gibt Anregungen 
welche Maßnahmen auf kommunaler Ebene für eine 
erfolgreiche Integration umgesetzt werden müssen. 
Gemeinsam mit der Stadtverwaltung schauen wir nun, 
wie die einzelnen Punkte des Konzepts umgesetzt wer-
den können. 

In Murrhardt hat sich die soziale Anlaufstelle etabliert 
und wird von den Murrhardtern rege in Anspruch 
genommen. Das Integrationsnetzwerk, bestehend 
aus Migrantenvereinen, Gemeinderäten, deutschen 
Vereinen, der Stadtverwaltung, dem Bürgermeister 
und vielen weiteren engagierten Murrhardtern, trifft 
sich regelmäßig und ist sehr aktiv. Gemeinsam hat 
das Netzwerk im April 2008 das erste interkulturelle 
Vereinsfest organisiert. Bei strahlendem Sonnenschein, 
gab es rund um die Murrhardter Stadthalle ein buntes 
Programm und leckeres Essen. Im Sommer spielte 
eine Gruppe Jugendlicher auf der Rathaustreppe vor 
Vertretern der ganzen Stadt, Romeo und Julia. Trotz 
der schlechten Tonqualität war der Auftritt ein voller 
Erfolg. 
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Vielfalt tut gut
In Fellbach wurden Migrantenselbstorganisationen 
stärker in die Arbeit der Jugendarbeit vor Ort einge-
bunden. Gemeinsam mit dem Stadtjugendring Fell-
bach wurden gemeinsame Aktionen organisiert. Hier 
unter anderem eine Auftaktveranstaltung für „komm 
waehlen“ in Fellbach. Des Weiteren arbeiten wir in 
Fellbach an der Sozialraumanalyse Fellbach Nord mit. 

In Backnang hat sich im letzten Jahr auch Vieles ge-
tan. Als Reaktion auf den Brandanschlag letztes Jahr 
haben wir schnell mit einem interkulturellen Forum 
reagiert und so der türkischen Community unsere An-
teilnahme gezeigt. 

dieser Gruppe festgelegt unter welchen Rahmenbe-
dingungen die Nachmittage stattfinden. 
Das zweite wichtige Modul ist eine Interkulturelle 
Schulung für LehrerInnen. Diese soll Lehrer für die 
besondere Situation von Kindern mit Migrations-
hintergrund sensibilisieren. Im Februar hat der erste 
Trainingstermin stattgefunden. Außerdem soll so die 
interkulturelle Öffnung der Schulen vorangetrieben 
werden. 

Besonders erfolgreich ist die Umsetzung eines Me-
thodenkoffers zur Elternbildung an sechs Backnanger 
Grundschulen. Dieser Koffer setzt sich aus mehreren 
Modulen zusammen: Elternnachmittage, eine interkul-
turelle Schulung für Lehrer und ggf. Kinderbetreuung. 
Ziel des Methodenkoffers ist es Eltern mit Migrati-
onshintergrund näher an die Schulen heranzuführen 
und sie somit stärker in den Schulalltag einzubinden. 
Es wird gehofft, dass die Eltern ihre Kinder so bes-
ser unterstützen können. Auch sollen bei Problemen 
schneller Lösungen gefunden werden. Das besondere 
an der Methode ist, dass es nicht feste vorbestimmte 
Inhalte gibt, sondern dass jede Schule in einem Vor-
bereitungsteam erarbeit hat, welche Inhalte individuell 
für ihre Schule von Bedeutung sind. Auch wurde in 

Neu eingestiegen ist der Kreisjugendring an dem 
Standort Schorndorf. Hier fand im Sommer die Preis-
verleihung zum Plakatwettbewerb „Integration Gefahr 
oder Chance?“ statt. Aus diesem ersten Kontakt her-
aus hat sich dann eine Zusammenarbeit mit dem Mo-
scheeverein Schorndorf ergeben. Der KJR unterstützt 
die Moschee dabei Jugendarbeit aufzubauen. 

Für das Jahr 2009 hat der KJR noch ein weiters In-
tegrationsprojekt aufgelegt. Mit einer Förderung des 
Europäischen Integrationsfonds unterstützen wir türki-
sche Vereine beim Aufbau und der Weiterentwicklung 
von Jugendarbeit. Aus jedem Verein werden ehren-
amtliche Jugendliche zum Jugendleiter ausgebildet 
und dann dabei unterstützt in ihren jeweiligen Verei-
nen eigene Projekte umzusetzen. 

Susanna Steinbach
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Vielfalt tut gut - Pressestimmen
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Vielfalt tut gut - Pressestimmen
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Komm waehlen

„komm waehlen“ 2008

Bereits zu Beginn des Projekts wurde in Koope-
ration mit den Volkshochschulen des Rems-Murr-
Kreises ein Bildungskonzept entwickelt. Zielgrup-
pe stellten Jugendliche und junge Erwachsene 
in ihrer gesamten Vielfalt dar. Durch die Koope-
ration konnte eine hohe Angebotsdichte erreicht 
werden. Die Kurs- und Workshopinhalte boten 
fachliches Wissen wie z.B. „das Know-How für 
ein kommunalpolitisches Engagement“ oder 
„Politik beginnt vor der Haustür“ sowie persön-
lichkeitsstärkende Module wie das Wochenendse-
minar „Sozial Kompetenzen“. Ein weiterer Bereich 
stellten Veranstaltungen zur Öffentlichkeitsarbeit 
dar, welche auf die Eigenwerbung für Jungkandi-
datInnen abgestimmt waren z.B. „ wie komme ich 
in die Zeitung“ oder „die Zeitung kein Buch mit 
sieben Siegeln“.

und damit intensive Gruppen für die kommunal-
politisch interessierten Jugendlichen möglich.
(Zurzeit entwickeln wir mit dieser Stiftung, für po-
litikferne Jugendliche, ein Seminar zum Thema 
„Wahl-Demokratie“. Ziel wird es sein, die jungen 
Menschen verständlich an das oft als unattraktiv 
empfundene Thema Wahlen heran zu führen.)

„Gemeinderäte in Kontakt mit der Jugend – Aus-
tausch, Inspiration und Unterstützung“ unter 
diesem Motto wurde der Gemeinderatsmonat 
„komm waehlen“ initiiert. Dabei traten insgesamt 
elf Gemeinden in einen Dialog mit ihren jungen 
Gemeindemitgliedern. Häufig wurde dabei die 
Arbeit des Gemeinderats vorgestellt, aktuelle 
Anträge mit den Jugendlichen auf ihr „für und 
wider“ durchgesprochen und das persönliche 
Gespräch gesucht. Gerade auch diese Aktion hat 
dazu beigetragen, „komm waehlen“ innerhalb 
der Gemeinden bekannter zu machen und wei-
tere Mentoren bzw. Jungkandidaten zu mobilisie-
ren. 

Mittlerweile finden sich Mentorenpaare (Coa-
chingpaare) in Weissach im Tal, Backnang, 
Althütte, Fellbach und Kernen. Fünf Kandidatin-
nen und acht Kandidaten zwischen 18 und 26 
Jahren, nehmen die Unterstützung des Projekts 
für ihr ehrgeiziges und sicher auch schwieriges 

Ebenso wurden mit der Stiftung Bundespräsident 
Theodor-Heuss-Haus Tagesseminare zu Rhetorik, 
Kommunikation und Selbstpräsentation durchge-
führt. Es handelte sich um geschlossene „komm 
waehlen“ Seminare. Dadurch waren recht kleine 
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Komm waehlen
Vorhaben der Kandidatur in Anspruch. Darunter 
sind auch Teilnehmer, die für den Kreistag kandi-
dieren.  

Bewährt hat sich besonders das Baukastensystem. 
D.h. es gibt kein starres festgelegtes Pflichtpro-
gramm, sondern jeder/jede kann nach seinen/
ihren Bedürfnissen und Zeitreserven die Angebote 
des Projekts nutzen. Das Einsteigen bei „komm 
waehlen“ ist somit laufend möglich.

Sehr eng arbeiten wir innerhalb von „komm wa-
ehlen“ mit dem Berufsbildungswerk in Waiblingen 
zusammen. Der Besuch von Cem Özdemir bildete 
dabei den gelungenen Auftakt. Ein world-café mit 
Kommunalpolitikern aller Parteien Waiblingens, 
die Auseinandersetzung mit dem Leben Anne 
Franks aus heutiger Sicht und eine viertägige 
Brüsselfahrt zum Europäischen Parlament und 
der Landesvertretung von Baden-Württemberg, 
zeigen, wie interessiert und engagiert die jungen 
Menschen dort an Demokratie und Politik sind, 
wenn wir es nur verstehen, diese verständlich zu 
vermitteln.

Auch der Jugendgemeinderat in Winnenden lud 
unter dem Motto „komm waehlen“ junge Win-
nender zum Politkabarett und anschließender 
Diskussion mit Gemeinderatsmitgliedern ein. 
Hier wurde sowohl für die anstehende Wahl des 
Jugendgemeinderats als auch für die anstehende 
Kommunalwahl geworben. 

Spaß haben wir auch an unserer Homepage 
www.kommwaehlen.de, die mit den Kandidaten-
blogs eine interaktive Plattform für Kandidaten 
und deren mögliche Wähler bietet (und freuen 
uns über Anfragen aus anderen Landkreisen, das 
Format übernehmen zu wollen).

Demokratie braucht die Menschen und hat viele 
Formen. Aus dieser Einstellung heraus haben wir 
die Wanderausstellung „Anne Frank-eine Ge-
schichte für heute“ in den Rems-Murr-Kreis geholt. 
Das Ausstellungskonzept überzeugt durch seine 
Idee „Jugendliche begleiten Jugendliche durch 
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Komm waehlen
die Ausstellung“. Innerhalb des Projekts „komm 
waehlen“ erschloss sich dadurch ein weiterer Zu-
gang zu einer großen Menge an jungen interes-
sierten Menschen. 

Beim Termin „Starterwahlpaket“ erhielten die Jung-
kandidatInnen originelle Tipps zur Eigenwerbung 
für ihren Wahlkampf. Dafür standen Profis aus der 
Werbebranche zur Verfügung und ein Fotograf 
rückte die Teilnehmer ins rechte Licht. Die richtige 
Nutzung des Internets für die Wahlwerbung fehlte 
dabei natürlich nicht. 

Noch bis zur Wahl am 7. Juni 2009 wird es ab-
wechslungsreiche Aktionen geben, die hoffentlich 
alle dazu beitragen, die Wahlbeteiligung zu erhö-
hen.

Manuela Mayer
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Start-up economics
Das neue Projekt zur Förderung von 
unternehmerischem Denken und 
Handeln von Jugendlichen.

Mit dem Jahr 2009 startete auch ein neues Projekt 
im Bereich Jugendarbeit und Wirtschaft. Gefördert 
durch ifex - Initiative für Existenzgründungen und 
Unternehmensnachfolge des Wirtschaftsministeri-
ums Baden-Württemberg mit Geldern des Euro-
päischen Sozialfonds, planen wir bis Ende 2011 
folgendes:

Wir möchten eine Gründungs- und Bildungsiniti-
ative starten, bei der sowohl spielerisch als auch 
„echt am Markt“ unternehmerisches Denken und 
Handeln erprobt werden kann. Wir möchten Spaß 
an Verantwortung und Lust auf Gestalten vermit-
teln. Dabei geht es uns sowohl um Impulse für eine 
eigene Selbstständigkeit als auch eine stärkere un-
ternehmerische Sichtweise für diejenigen, die spä-
ter keine eigene Selbstständigkeit anstreben. Denn 
auch der/die UnternehmerIn im Unternehmen ist 
ein notwendiges Entwicklungsfeld und trägt maß-
geblich zum Erfolg eines Unternehmens bei. 
So wollen wir ein für Jugendliche attraktives Um-
feld schaffen. Motivation und Interesse wecken ste-
hen zunächst im Mittelpunkt. Anschließend bieten 
wir mit erwachsenen Coachs und dem „kollegialen 
Austausch“ Systeme an, die unterstützen und mit 
Vorträgen, Fortbildungen und Planspielen quali-
fizieren. Jugendlichen mit Migrationshintergrund 
gilt dabei unser besonderes Augenmerk. Vorge-
stellt wurde unser Konzept bereits im vergangenen 
November auf dem 3. Jahreskongress „Schule & 
Selbständigkeit“ in Villingen-Schwenningen.

Jugendarbeit und Wirtschaft
Die ersten Aktivitäten sind bereits gestartet. So 
haben wir beispielsweise das Friedrich-Schiller-
Gymnasium in Fellbach in der Vorbereitung des 
Projektes „Schule als Staat“ unterstützt. Fast 300 
SchülerInnen von Klasse 5 bis 13 kamen zum Info-
angebot „Businessplan“, denn diesen benötigt man 
für eine Existenzgründung, so auch im Spiel.
So planen wir auch im Herbst während der nächs-
ten „Global Entrepreneurship Week“ einen „Grün-
dungskongress“ für Schülerfirmen zu veranstalten.

Sybille Mack
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Jugendarbeit und Wirtschaft

JobEngine - reloaded

Die JobEngine – jetzt auch reloaded!

Als die JobEngine im März 2008 nach Waiblin-
gen umzog, waren wir zu diesem Zeitpunkt genau 
zwei Köpfe stark. Weitere Projekte bringen weitere 
Aufgaben und weitere personelle Ressourcen: Wir 
freuen uns, dass seit Juni 2008 Marita Trautner 
die Bereiche „Individuelle Lernbegleitung“ und 
„Azubi-Patenschaften“ betreut und diesen The-
men bereits weiter guten Aufwind gegeben hat. 
Seit 1. Januar 2009 begleitet Annette Oehler das 
Projekt „Stark ins Ziel“ und ist hier bereits für alle 
eine gut involvierte Ansprechpartnerin. An dieser 
Stelle nochmals ein „Herzlich willkommen“!

JobEngine, das bedeutet für uns unterschiedli-
che Projektmodule für Jugendeinrichtungen und 
Schulen anzubieten. So konnten wir mit unserem 
Portfolio im Herbst den Regionalen Arbeitskreis 
ESF davon überzeugen die JobEngine reloaded 
auch im Jahr 2009 zu fördern. Reloaded bedeu-
tet für uns auch neue Module anzubieten und 
bestehende, wie z.B. Bewerbungstrainingscamps 
oder Jobclub weiter zu optimieren. Natürlich sind 
die zwei folgenden Beispiele nur ein Ausschnitt 
aus unserem Angebot. Da wir schon in den ver-
gangenen Jahren an dieser Stelle über andere 
Module berichtet haben, beschränken wir uns 
heuer auf die Vorstellung dieser beiden.

Berufsparcours

Viele Jugendliche können sich unter den verschie-
denen Berufen nichts vorstellen und wissen auch 
nicht, welche typischen Tätigkeiten und Materia-
lien in diesen Berufen anfallen. Außerdem kön-
nen sie sich und ihre eigenen Fähigkeiten, Fer-
tigkeiten und Kenntnisse meist nicht einschätzen. 
Somit ist dies eine gute Gelegenheit, einen kur-
zen und doch intensiven Einblick in verschiedene 
Berufe zu bekommen um Fehlentscheidungen für 
Praktika und Berufswahl zu vermeiden.  Hier liegt 
der Ansatz des Berufsparcours, einem Konzept 
des Technikzentrums Minden, das der Kreisju-
gendring Rems-Murr e.V. mit Mitteln der Agentur 
für Arbeit und des Europäischen Sozialfonds im 
Rahmen seiner JobEngine im Rems-Murr-Kreis 
veranstaltet. Die Jugendlichen durchlaufen auf 
spielerische Art und Weise den Parcours. Draht 
biegen, Würfel zeichnen, Servietten falten oder 
Auswertungen zusammenfassen - grundlegende 
Fähigkeiten für alle praktischen Berufe sind dabei 
genauso gefordert wie Aufgaben für bestimmte 
Berufe zu erfüllen. Da wird eine Holzleiste ge-
bohrt, gekürzt, gefeilt und daraus ein Schlüsse-
lanhänger gefertigt oder an anderer Stelle ein 
elektrischer Piepser geschaltet. Angeboten wird 
auch ein Berufstest, der Allgemeinwissen, Grund-
wissen aus Mathematik und Technik sowie logi-
sches Denken überprüft. Stärken und Schwächen 
werden sehr schnell sichtbar. 
Auch können Firmen involviert werden. Sie stel-
len, in Absprache mit dem Kreisjugendring, Auf-
gaben, wie sie auch in der Berufsausbildung vor 
Ort vorkommen. Somit kann den Schülerinnen 

JobEngine
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und Schülern Gelegenheit gegeben werden, Fra-
gen direkt an einen Ausbilder oder Auszubilden-
den zu stellen. Die beteiligten Firmen erleben die 
Jugendlichen und können bei Interessierten und 
Begabten direkt eine Einladung zu einem betrieb-
lichen Schnuppertag aussprechen. Statt zahlrei-
cher Bewerbungen stehen somit die praktischen 
Fähigkeiten der Jugendlichen und der direkte 
Kontakt zu den Firmen im Vordergrund. 

Seit dem Debüt im Rems-Murr-Kreis im vergan-
genen April wurden in den ersten zwölf Monaten 
der Parcours bereits an 14 Schulen mit insgesamt 
1000 Schülerinnen und Schülern durchgeführt. 
Und die Planungsliste für das weitere Jahr 2009 
ist auch schon gut angefüllt. 

Sybille Mack

JobEngine
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ILB / Azubi-PatInnen

Individuelle Lernbegleitung 2008

Im Juni 2008 übernahm Marita Trautner mit ei-
nem Umfang von 75% die Projektbegleitung der 
Individuellen Lernbegleitung.  
Der neue Standort, der alle Projekte der Jugend-
agentur Rems-Murr im Bereich Übergang Schule 
Beruf unter einem Dach vereint, was für die Kun-
dInnen von großem Vorteil ist,  konnte gut eta-
bliert werden. Auch erwies sich die thematische 
Zusammenarbeit im Sinne der effektiven Vernet-
zung als optimal. 
Durch kontinuierliche Treffen und Schulungsan-
gebote in den neuen Räumlichkeiten, wurde und 
wird eine breite Öffentlichkeit erreicht. 
Die Resonanz der LernbegleiterInnen auf unsere 
Dienstleistungen rund um das Thema beruflichen 
Einstieg im Rahmen der JobEngine und der Kom-
petenzagentur ist äußerst positiv. 

Das konkrete Anliegen, lokal intensiver zu vernet-
zen bzw. alle KooperationspartnerInnen an einen 
„Runden Tisch“ zu bringen und LehrerInnen und 
Eltern verstärkt einzubinden, wurde erfolgreich 
umgesetzt.
Aufgrund der verstärkten Präsenz vor Ort und der 
Einbindung der schon vorhandenen Infrastruktur, 
konnten vier weitere interessierte Schulen und 
neue Ehrenamtliche für die Lernbegleitung ge-
wonnen werden. Mittlerweile betreuen 32 Lernbe-
gleiterInnen 51 SchülerInnen.
Darüber hinaus wurde die Idee begrüßt, bürger-
schaftlich Engagierte mit Migrationshintergrund 

JobEngine
im nächsten Jahr stärker mit einzubeziehen.

Als großen Erfolg erwies sich die  PR- Aktion der 
LernbegleiterInnen  aus Winterbach in Koopera-
tion mit der Lehenbachschule und dem  REWE- 
Lebensmittelmarkt Abramzik am 13. und 14. Juni 
2008, die vom KJR e.V. unterstützt wurde.
Es wurden auf diese Weise  zum Schuljahr 08/09 
neue engagierte LernbegleiterInnen gewonnen, 
die z. T. noch vor der Sommerpause Kontakt zu 
Ihren Schützlingen aufnehmen konnten, um zu 
Schulbeginn gut „gesattelt“ zu starten.

Eine gemeinsame Führung durch die Württem-
bergische-Weingärtner-Zentralgenossenschaft in 
Möglingen, mit einer anschließenden Weinprobe, 
zu der die LernbegleiterInnen als Anerkennung 
und Dankeschön eingeladen wurden, rundete 
das Ende des Schuljahres ab.

Mehr Infos unter www.ilb-region-stuttgart.de
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Azubi-PatInnen 2008

Auch die Projektbetreuung des gut etablierten 
MentorInnennetzwerks „Azubi-Patenschaft“ wurde 
im Juni 2008 an Marita Trautner abgegeben.
Das Ziel, die Projekte je nach Bedarf lokal zu be-
gleiten und die Kooperation mit allen Beteiligten 
zu unterstützen, wurde auch in diesem Jahr vor-
angetrieben.
Die schon bestehenden Kontakte vor Ort wurden 
intensiviert, um in Absprache mit den Koopera-
tionspartnerInnen, unter Einbezug der jeweiligen 
Netzwerkstrukturen und Bedarfe die Effektivität 
und Nachhaltigkeit der lokalen Netzwerke zu op-
timieren.

Sehr erfreulich war die Neugründung der Azubi-
Patenschaft in Schwaikheim an der Ludwig-Uh-
land-Schule, die mit fünf Azubi-Patinnen und Azu-
bi-Paten ihre Arbeit aufgenommen haben. Auch 
der Bund der Selbständigen und die Elternschaft 
wurden verstärkt mit ins Boot geholt.
So wurde die Infrastruktur vor Ort optimal ge-
nutzt, die gemeinsame Kooperation gewährleistet 
einen Erfahrungstransfer in Sachen Berufsausbil-
dung.

Mein herzlicher Dank gilt allen PatInnen und 
LernbegleiterInnen für Ihre wertvolle Arbeit, die 
sich auch dieses Jahr wieder mit ihrem unermüd-
lichen Engagement  für  junge Menschen einge-
setzt und als AnsprechpartnerInnen zur Verfügung 
gestellt haben. 

Marita Trautner

SchülerInnen der Lehenbachschule und Schulsozialar-
beiter Sebastian Frey suchen das Gespräch mit Kun-
dInnen des REWE-Supermarkts von Klaus Abramzik  in 
Winterbach, um Azubi-PatInnen und LernbegleiterInnen 
zu gewinnen.

JobEngine
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Mitmachen Ehrensache

Zum siebten Mal strömten über 500 Jugendliche 
aus, um am 5. Dezember, dem internationalen 
Tag des Ehrenamts, ihr Klassenzimmer gegen 
einen Tag „Jobben für einen guten Zweck“ zu 
tauschen.
Von wegen „Verflixtes siebtes Jahr“! 508 Jugend-
liche haben auch 2008 wieder knapp 10.000 € 
erarbeitet! Das ist eine Zahl, die sich sehen las-
sen kann!
17 aktive Botschafterinnen und Botschafter ha-
ben ganze Arbeit geleistet: Nicht nur, dass sie 
die Aktion in den Schulen publik gemacht haben 
und für großes Interesse am Aktionstag gesorgt 
haben, sondern auch, indem sie für Zuwachs im 
Botschafterteam gesorgt haben!

Über einen finanziellen Zuschuss kann sich der 
Sternentraum 2000 e.V., der schwerkranken Kin-
dern im Rems-Murr-Kreis kleine und große Wün-
sche erfüllt - wie z.B. seinen Lieblingsfußballer 
treffen, ein Hörbuch für ein Kind, das nicht mehr 
lesen kann, oder einmal mit Delfinen schwimmen 
– freuen. Zum anderen freut sich das Kreishaus 
der Jugendarbeit über einen finanziellen Zu-
schuss in den Jugendfonds. Hier werden kleinere 
Jugendprojekte unbürokratisch unterstützt und 
gefördert.

Mit der Scheckübergabe der Aktion 2007, die 
Ende Mai 2008 in den neuen Räumlichkeiten der 
Kreishaus-Außenstelle stattfand,  hat Sybille Mack 
nach sechs erfolgreichen Jahren Mitmachen Eh-
rensache, das Aktionsbüro an ihre neue Kollegin 
Daniela Vollmond abgegeben. 

Weiter geht’s: Mitmachen Weitersagen!!!
Daniela Vollmond

JobEngine
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FOKUS BERUF 09

Die zweite Messe Fokus Beruf fand am ersten 
Märzwochenende 2009 in Backnang statt. Mit 
90 Ausstellern noch größer als im Vorjahr, kamen 
an die 8000 Besucher an den beiden Messeta-
gen auf die Maubacher Höhe. Wie im vergange-
nen Jahr zeichnete sich die JobEngine des Kreis-
jugendrings wieder für das Rahmenprogramm 
verantwortlich. Neben 22 verschiedenen Work-
shopthemen gab es an beiden Tagen ein neues 
Zusatzangebot: In Form von Kurzpräsentationen 
wurden mehr als 60 Berufe und Studiengänge 
vorgestellt! Und das Schöne ist, dass dieses An-
gebot zahlreich angenommen wurde. 
Bereits bei der von Ausstellern, Schulvertretern 
und Politik gut besuchten Auftaktveranstaltung 
zeigte sich, dass Fokus Beruf ein wichtiger Bau-
stein der Berufsorientierung im Kreis ist. Dabei 
gab es nicht nur einen ansprechenden Vortrag 
mit Ex-FiFa-Schiedsrichter Markus Merk zum The-
ma „Sicher entscheiden!“ sondern auch die Preis-
verleihung des Plakatwettbewerbs „Ausbildung 
– na klar!“. Im Vorfeld der Verleihung haben uns 
auch mit Samira, Lucas und Micha drei Jugend-
liche klar auf der Bühne erklärt, warum eine sol-
che Messe für Jugendliche von Bedeutung ist. 
Für 2010 ist die nächste Messe in Planung. Der 
Kreisjugendring ist wieder dabei!

Sybille Mack

JobEngine
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Kompetenzagentur
Kompetenzagentur Rems-Murr-Kreis

Nach dem Umzug in die neuen Räumlichkeiten 
konnte das Beratungs- und Unterstützungsan-
gebot der Kompetenzagentur noch gezielter 
und passgenauer den Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen angeboten  werden. Die neuen 
Räumlichkeiten bieten sehr gute Möglichkeiten 
für Beratungsgespräche, aber auch zwei Com-
puterarbeitsplätze, die von den Jugendlichen 
und jungen Erwachsenen zum Recherchieren und 
Erstellen ihrer Bewerbungsunterlagen genutzt 
werden können. Durch die enge Kooperation mit 
der Jugendberufshilfe an den drei Berufsschul-
standorten gelingt es einen großen Teil der Schü-
lerinnen und Schüler zu erreichen, die in der Be-
rufsschule nicht ankommen bzw. die Schule ohne 
weiteren Anschluss wieder verlassen. Die Nutzung 
der Räumlichkeiten der Jugendberufshilfe ermög-
licht es, die Jugendlichen wohnortnah  zu bera-
ten. Im Rahmen der Kooperation wurden in den 
Berufsschulzentren Backnang und Schorndorf zu 
Schulbeginn im September mit einer BVJ und ei-
ner BEJ Klasse ein Berufsparcour durchgeführt. 
Um Jugendlichen die Möglichkeit zu geben, sich 
niederschwellig mit der Kompetenzagentur in Ver-
bindung zu setzen, wird seit Herbst 2008 einmal 
wöchentlich eine offene Sprechstunde angebo-
ten. Auch hierbei unterstützen die Jugendberufs-
helfer und informieren einmal im Monat zu einem 
bestimmten Thema. 
Die Arbeit und das Angebot der Kompetenzagen-
tur wurde im vergangenen Jahr in den verschie-
densten Gremien vorgestellt. Dadurch wurden 
die Zugangswege wesentlich erweitert und die 
vom Projektträger gewünschte Zielgruppe noch 

passgenauer angesprochen. Die Kompetenza-
gentur ist mittlerweile in allen relevanten Gremien 
und Arbeitskreisen vertreten, zusammen mit der 
Jugendberufshilfe Waiblingen wurde für das Ein-
zugsgebiet der Beruflichen Schule Waiblingen ein 
Runder Tisch im Bereich Übergang-Schule-Beruf 
initiiert.
Zusammen mit der Jugendhilfeplanung des Land-
kreises wurde eine Übersicht über die bestehen-
den Angebote in den allgemeinbildenden Schu-
len und im Übergangssystem für den Landkreis 
erstellt. Dabei wurden mit einem Fragebogen alle 
Schulen und Bildungsträger angeschrieben und 
die Ergebnisse in eine übersichtliche Form ge-
bracht. Diese Ergebnisse dienten dem Begleitkreis 
Übergang-Schule-Beruf und der Jugendhilfepla-
nung zur Erstellung einer Vorlage für den Teilplan 
Übergang-Schule-Beruf.
Um das Angebot der Kompetenzagentur in den 
Orten, an denen sich die Jugendlichen aufhalten 
zu präsentieren, wurde für die Öffentlichkeitsar-
beit zusammen mit einer Werbeagentur ein Kon-
zept erstellt. So stehen jetzt verschiedene Werbe-
mittel für die Jugendlichen und für das Fachpubli-
kum zur Verfügung. Auf den Ausbildungsmessen 
in Winnenden, Welzheim und Waiblingen stellte 
die Kompetenzagentur ebenfalls ihr Angebot vor 
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Kompetenzagentur
und stand als Ansprechpartner für die Messebe-
sucher zur Verfügung.
Im Herbst wurde von der Kompetenzagentur 
Rems-Murr-Kreis ein Treffen der baden-württem-
bergischen Kompetenzagenturen organisiert, bei 
dem auch der neue Projektträger vor Ort war, um 
Neuerungen und Änderungen des Konzeptes der 
weiteren Durchführungsphase vorzustellen. Die 
Treffen der Kompetenzagenturen dienen neben 
dem fachlichen und kollegialen Austausch auch 
der Entwicklung von Standards für die Arbeit in 
den Kompetenzagenturen.
Die Mitarbeiterinnen der Kompetenzagentur 
haben im vergangenen Jahr an verschiedenen 
Fachtagen und Fortbildungen teilgenommen, die 
laufende Arbeit wird regelmäßig durch Supervisi-
on reflektiert. 

Die Kompetenzagentur erreicht im Jahr ca. 120 
Jugendliche, die sich in Informations- und Bera-
tungskunden, sowie in Case Management Fälle 
aufteilen. Der überwiegende Teil kann durch 
Informations- und Beratungsgespräche versorgt 
werden, ca. ein Drittel der Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen werden durch ein Case Ma-
nagement längerfristig begleitet. Hier findet dann 
nach einer ausführlichen Anamnese und ver-
schiedenen Verfahren zur Kompetenzfeststellung 
eine individuelle Förderplanung und intensive Be-
gleitung statt. Der Zeitaufwand für diese Jugend-
lichen ist vor allem zu Beginn des Case Manage-
ment sehr groß, da es gilt auch alle Beteiligten in 
den Prozess der Integration mit einzubeziehen.

Die geplante Förderperiode bis August 2011 
bietet in der Arbeit der Kompetenzagentur die 
Möglichkeit, Jugendliche und junge Erwachsene 
langfristig und kontinuierlich zu betreuen und 
damit eine realistische berufliche Perspektive und 
soziale Integration zu entwickeln.

Karin Grau
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Berufseinstiegsbegleiter / BEB
Das jüngste Kind im Bereich Übergang-
Schule-Beruf, seit Februar 2009, ist das Projekt 
Berufseinstiegsbegleitung. Im Rahmen der 
vertieften Berufsorientierung, gefördert durch die 
Bundesagentur für Arbeit, wird die Maßnahme 
in Kooperation mit dem Kreisdiakonieverband in 
vier Schulen im Rems-Murr-Kreis durchgeführt. 
Durch den Kreisdiakonieverband werden die 
Mörikeschule in Backnang und die Keplerschule 
in Schorndorf betreut. Der Kreisjugendring 
betreut insgesamt 65 SchülerInnen an der 
Stauferschule in Waiblingen und an der 
Zeppelinschule in Fellbach. Die SchülerInnen 
werden  zu Beginn der 8ten Klasse in das Projekt 
hineingenommen und können bis zu einem 
halben Jahr nach Ausbildungsbeginn betreut 
werden. 
Schwerpunkte der Betreuung sind das Erreichen 
des Hauptschulabschlusses, eine angemessene 
Berufsorientierung und –wahl, die Suche 
nach einem geeigneten Ausbildungsplatz und 
schließlich die Stabilisierung des begonnenen 
Ausbildungsverhältnisses. Dabei wird eine 
individuelle Ursachenbestimmung der schulischen 
und sozialen Problemlagen der einzelnen 
SchülerInnen vorgenommen und ein möglichst 
individuelles Konzept zur Unterstützung und 
Begleitung erarbeitet. Wichtige Partner in diesem 
Prozess sind neben der Schule, die Eltern und die 
jeweils für die Schule zuständigen Berufsberater. 
Seit Februar laufen die ersten Gespräche mit 
den SchülerInnen und den Eltern, um den 
jeweiligen Unterstützungsbedarf festzustellen. An 
der Zeppelinschule wurden erste Lerngruppen 
installiert, um schulische Defizite aufzuarbeiten 

und um insgesamt die schulischen Leistungen 
voranzubringen. 
Die Berufseinstiegsbegleitung wird an der 
Zeppelinschule von Alexander Vetter und Axel 
Grau, an der Stauferschule von Axel Grau und 
Karin Grau durchgeführt. 

Karin Grau
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Juleica
Juleicaschulung 2008

Auch 2008 organisierte der Kreisjugendring wie-
der die Juleica-Schulung im Kulturhaus Schwa-
nen in Waiblingen. An zwei Wochenenden im 
April nahmen 22 Teilnehmer/-innen das Angebot 
wahr sich als Jugendgruppenleiter/-innen schulen 
und weiterbilden zu lassen.

Die bunt gemischte Gruppe aus FSJlern des KJR, 
ehrenamtlichem Nachwuchs aus dem Arbeitskreis 
Freizeiten des KJR, sowie einige Ehrenamtliche 
des Zeltlagerteams Winnenden und des Jukkis 
Jugendbüros aus Schwaikheim konnten an diesen 
zwei Wochenenden umfangreiche Kenntnisse in 
verschiedenen Bereichen der Jugendgruppenlei-
tung erlangen.
Es standen die Themen Führung und Leitung, 
Gruppen / Entwicklungsphasen, Finanzen, Pro-
grammplanung und Spiele, Konfliktmanagement, 
Recht und Haftung, Öffentlichkeitsarbeit und zum 
ersten Mal auch „Rechtsextremismus erkennen 
und reagieren“ auf dem Programm. Gerade die-
ser Punkt kam bei den Teilnehmern sehr gut an 
und wird in diesem Jahr noch erweitert.
Erfreulich ist neben den interessierten und zahl-
reichen Teilnehmer/-innen, dass auch 2008 neue 
Referent/-innen in verschiedenen Bereichen ein-
gesetzt wurden und so unser Referent/-innenpool 
um einige qualifizierte Expertinnen erweitert wur-
de.

Um die Jugendleitercard zu erlangen werden ins-
gesamt 40 Schulungsstunden absolviert.  Zudem 
muss die Teilnahme an einem Erste Hilfe-Kurs 
nachgewiesen werden. Eltern können also ganz 
beruhigt ihr Kind an den verschiedenen Angebo-

ten der Jugendarbeit teilnehmen lassen, wenn die 
Betreuer/-innen die Juleica besitzen. 
Für Besitzer der Juleica gibt es neben der erlern-
ten  Qualifikation noch viele Vergünstigungen 
und Angebote in öffentlichen Einrichtungen.

2009 wird es wieder eine Schulung geben. Sie 
wird in der Moschee in Schorndorf stattfinden 
und neben den üblichen Themen noch eine Füh-
rung durch die Moschee beinhalten. Hier besteht 
bereits großes Interesse von ehrenamtlich enga-
gierten Jugendlichen und jungen Erwachsenen. 
Außerdem erscheint die Juleica ab Juli 2009 in 
ganz neuem Design.

Christian Herter
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Es ist unglaublich wie die Zeit vergeht. Vor ca. einem 
Jahr, am 13. Februar 2008 öffnete unsere neue An-
laufstelle in Murrhardt ihre Pforten.
Wir haben ein Jahr voller Erfahrungen hinter uns und 
danken jedem der uns und unsere Projekte unterstützt 
und mitgewirkt hat. Unsere soziale Anlaufstelle kämpf-
te 2008 nicht gegen Windmühlen aber gegen die 
Armut unter Jugendlichen und deren Eltern, vor allem 
suchten dieses Jahr fast 50 Prozent der Jugendlichen 
mehr nach einer Stelle in der Fabrik als nach einer 
Ausbildungsstelle um ihre Elternhäuser unterstützen zu 
können. Wir haben dieses Jahr täglich 10 Personen 
beraten, wenn sie Hilfe im Umgang mit den Behörden 
brauchten, fast 10 Jugendlichen pro Woche bei Be-
werbungsverfahren geholfen und wöchentlich bis zu 3 
Jugendgruppen mit je 10-15 Jugendlichen im Bereich 
Theater/Knigge und Folklore betreut.
Das ganze Jahr über haben wir ca. 3000-mal wei-
terhelfen können und somit die Last vieler ein wenig 
erleichtert und vielleicht auch manchmal Hoffnung 
geben können in Zeiten wirtschaftlicher und persönli-
cher Krisen.
Wir tanzten türkische Tänze auf dem Sommerempfang 
des Landratsamtes, sahen Bilder unserer Aktionen 
im Mädchenkalender, Romeo und Julia begegneten 
sich stumm auf der Murrhardter Rathaustreppe und in 
Stuttgart gingen wir dann noch mit Ministerpräsidentin 
Frau Stolz auf das Thema Kommunalpolitik ein. Knig-
ges Benimmregeln und Respekt begleiteten uns und 
unsere Jugendlichen stets manchmal auch unsichtbar, 
aber wir gaben nie auf. Man hörte und staunte sogar 
im entferntesten Dorf der Schwarzmeerküste über den 
Kreisjugendring und Frank Baumeisters Worte wurden 
per türkischen Untertitel in die ganze weite Welt ge-
streut.
Unser „Vielfalter” das Informationsblatt für alle ist im 

Soziale Anlaufstelle Murrhardt
Jahr 2008 mit zwei Ausgaben, der ersten pünktlich im 
April zu unserem gelungenen interkulturellen Vereins-
fest „Murrhardt trifft sich” und der zweiten im Novem-
ber erfolgreich an den Start gegangen.
Zu guter letzt durften wir 2 Waisenhäuser mit den 
Einnahmen aus Romeo und Julia an Weihnachten 
mit Schokolade und Spielzeug erfreuen und hoffen 
für 2009 die gleiche Kraft und den Mut zu finden Ju-
gendlichen auf dem Weg ins Leben und in den Beruf 
beistehen zu dürfen.
2009 werden wir Talente in Murrhardt sichtbar ma-
chen, Europa in Berlin erleben und Knigge wieder 
aufleben lassen. Zur Stärkung des Selbstbewusstseins 
und der Eigeninitiative von Menschen mit Behin-
derung planen, koordinieren und betreuen wir das 
autobiographische „Schatztruhen-Pilotprojekt”. Pünkt-
lich zur Gemeinderatswahl 2009 wird eine spezielle 
„Wahl-Ausgabe” des „Vielfalter” erscheinen. Cyrano 
de Bergerac wird im November in Murrhardt sein Un-
wesen treiben und im Dezember werden wieder ein 
paar Waisenkinder erfreut. Wo ein Kreisjugendring ist, 
ist auch ein Weg … .

Birgül Yilmaz und Elke Tigli

Und noch ein Wort in eigener Sache:
Durch meine Tätigkeit in der Murrhardter Außenstelle 
unseres Kreisjugendrings habe ich meine türkischen 
Wurzeln väterlicherseits entdeckt, bin 2008 dreimal 
in die Türkei geflogen und danke Birgül Yilmaz sowie 
unseren Kunden für jedes neue türkische Wort, das 
ich durch die Außenstelle lerne.

Herzliche Grüße,
Elke Tigli
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FSJ-Seminar
2008 ging der Kreisjugendring Rems-Murr e.V. 
mit den FSJ-Seminaren in die dritte Runde. Wie 
in den letzten zwei Jahren, wurden für alle FSJle-
rinnen und FSJler im Rems-Murr-Kreis Seminare 
im Freizeit- und Schulungsheim Murrhardt-Met-
telberg durchgeführt. Die insgesamt 25 Bildungs-
tage, die den FSJ-TeilnehmerInnen in einem Frei-
willigen Sozialen Jahr zustehen, wurden in Form 
von drei 4-tägigen Blockseminaren und weiteren 
Reflexions- und Hospitationstagen angeboten. 
Darüber hinaus bestand die Möglichkeit, indivi-
duelle Einzelbetreuung in Anspruch zu nehmen.
Die TeilnehmerInnen, die angehalten waren, sich 
aktiv und eigenverantwortlich in die Planung mit 
einzubringen, konnten sich im Rahmen der Se-
minare mit spezifischen praxisrelevanten Themen 
auseinandersetzen. 

Gewaltprävention und der Erarbeitung von Kon-
fliktlösungsstrategien über Suchtprävention bis 
hin zur Auseinandersetzung mit Rechtsextremis-
mus.

So wurden über die Schulung der eigenen Sozia-
len Kompetenzen, gruppendynamischer Angebo-
te und Persönlichkeitstraining hinaus, verschiede-
ne Workshops durchgeführt.
Das Angebot reichte vom Deeskalationstraining, 

Bei gemeinsamen Freizeitaktivitäten wie z.B. 
Specksteinbearbeitung und Maskenbau gab es 
nicht nur viel zu lachen- die FSJlerinnen und FSJ-
ler hatten auch die Möglichkeit ihre eigenen kre-
ativen Fähigkeiten kennen zu lernen. Das ganze 
wurde mit gemeinsamen Spiel- und Filmabenden 
und einem Lagerfeuer abgerundet. Manch eine/ 
einer konnte zur ungeahnten Höchstform auflau-
fen, die ggf. zur allgemeinen Bewunderung und/
oder Erheiterung beitrug.
Um den FSJlerinnen und FSJlern einen Einblick in 
verschiedene Arbeitsfelder zu vermitteln, wurden 
insgesamt vier Projekte besucht.
So konnten die TeilnehmerInnen trotz widriger 
Wetterverhältnisse an einem Projekttag auf dem 
Aktivspielplatz in Waiblingen gemeinsam mit den 
Kindern einen Drachen bauen.
Im „Schlupfwinkel e.V.“, einer Kontaktstelle für 
junge Menschen auf der Straße in Stuttgart, wur-
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den sie mit der Thematik Obdachlosigkeit kon-
frontiert. 
Darüber hinaus bot die Projektvorstellung „See-
haus Leonberg“ die Möglichkeit, sich mit dem 
Jugendstrafvollzug in freien Formen im Rahmen 
des Projekts „Chance“ auseinanderzusetzen. 
Ein Besuch im Weraheim Hebsack, das beschütz-
te Wohn- und Lebensmöglichkeiten für Kinder 
und Jugendliche anbietet, vervollständigte die 
Einblicke in verschiedene Berufsfelder der Sozia-
len Arbeit.
Selbstverständlich wurde auch dem Thema Be-
rufswegplanung und Bewerbungstraining Platz 
eingeräumt, damit die TeilnehmerInnen gut ge-
rüstet ihre Ausbildung starten können.
In einem rauschenden Fest werden wir zum Ab-
schluss Abschied nehmen und uns ewige Freund-
schaft schwören…
Ein dickes Dankeschön an die unvergleichliche 
FSJ-Gruppe 2008/2009, die durch ihre bemer-
kenswerte Solidarität und Disziplin in die FSJ-Ge-
schichte im Rems-Murr-Kreis eingehen wird!

In Verbundenheit

Marita Trautner
Pädagogische Betreuung Rems-Murr-Kreis
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AKF - Arbeits-Kreis-Freizeiten
Der Arbeits- Kreis- Freizeiten des Kreisjugendrings 
steht für Freizeit, Urlaub, ehrenamtliches Engage-
ment und nicht zuletzt für Spaß. 
Im vergangenen Jahr fieberten wieder an die 50 
ehrenamtlichen Jugendliche, junge Erwachsene 
und Junggebliebene der Feriensaison entgegen, 
um der Jugend des Rems-Murr-Kreises unvergess-
liche Momente zu bieten. Von der großen Kinder-
freizeit auf dem Mönchhof, über die Abenteuer-
freizeit „...auf der Flucht“, dem Öko-Camp oder 
verschiedenen Südfreizeiten wie beispielsweise in 
Spanien oder auf Korsika, war für jedes Alter und 
jeden Geschmack etwas geboten. Auch (interna-
tionale) Jugendbegegnung und Bildung wurden 
und werden groß geschrieben. Zusammen mit 
ungarischen und rumänischen Jugendlichen fand 
2008 zum zweiten Mal eine Rumänienfreizeit 
statt. 

Eine lange Tradition hat inzwischen die East West 
Mediale mit unserem Partner-Ring aus Meißen. 
Seit Anfang 2008 gibt es wieder eine hauptamtli-
che Begleitung für den AKF. Adelheid Schlegel hat 
die Koordination „Freizeiten und Internationales“ 
innerhalb des KJRs übernommen. 

Die schrecklichen Ereignisse von Winnenden wer-
fen auch ihre Schatten auf den Kreis der AKF-ler 
und unsere Freizeitenarbeit. Wir werden Konse-
quenzen aus den Ereignissen ziehen müssen, wel-
che unsere Freizeitenarbeit im Rems-Murr-Kreis 
zum Teil unmittelbar betrifft. Eine wird sicherlich 
sein, zielgerichtet an unserem Programm weiter-
zuarbeiten, unsere Teamer kontinuierlich päda-
gogisch zu qualifizieren und der pädagogischen 
Komponente der Freizeitenarbeit noch mehr 
Gewicht zu verleihen. Was das angeht, mussten 
wir uns auch bisher nicht verstecken. Dem Frei-
zeiteneinsatz unserer Teamer geht ein nicht zu 
verachtendes (zeitliches) Engagement voraus. Sie 
investieren einige hundert Stunden im Jahr um 
Geländespiele, Hobbygruppen, Gruselpfade, 
Strandolympiaden oder auch 2-Tages-Wanderun-
gen zu planen und zu organisieren. Die Überprü-
fung unserer Arbeit auf pädagogische Standards 
spielt dabei eine große Rolle. Wie lassen wir 
unsere Teilis noch mehr partizipieren? Wie gehen 
wir mit Konflikten oder Mobbing richtig um? Der 
Umgang mit solchen Fragestellungen wird uns 
sicherlich in Zukunft noch mehr beschäftigen, als 
es schon in der Vergangenheit der Fall war. All 
das geschieht sowohl auf verschiedenen Team-
treffen, als auch auf unseren AKF Wochenenden 
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in Mettelberg. Diese dreimal jährlich stattfinden-
den Sitzungen sind gleichermaßen Herz und Mo-
tor der Freizeitenarbeit. Sie dienen der pädagogi-
schen Qualifizierung und dem freundschaftlichen 
Erfahrungsaustausch.

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die Freizei-
tenarbeit gut aufgestellt ist. Für die nächste Saison 
haben wir einiges an neuen Ideen und Plänen in 
der Schublade, die uns positiv von der Konkurrenz 
abheben werden. 
Wir möchten abschließend noch ein großes Danke-
schön an alle „Teamer“ für die tolle Freizeitenarbeit 
und das ehrenamtliche Engagement in 2008, sowie 
den Eltern die uns Jahr für Jahr ihre Kinder anver-
trauen, aussprechen.

In diesem Sinne 
euer Lars Piechot
AKF – Präsi und Fachvorstand Freizeiten

AKF - Arbeits- Kreis- Freizeiten
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Mettelberg
Das Freizeit- und Schulungsheim in Murrhardt-
Mettelberg war im Jahr 2008 wiederum gut 
ausgelastet. Das Haus war an 218 Tagen be-
legt. Wie immer war von Billy Rohrbach, unserer 
Hausverwalterin sehr viel Flexibilität und Engage-
ment gefordert. Vielen Dank dafür.

Große Ereignisse werfen in unserem Freizeit- und 
Schulungsheim ihre Schatten voraus:
Wenn es mit dem Antrag auf Fördermittel klappt, 
dann können wir in den nächsten Jahren viele 
bauliche Barrieren abbauen und die Nutzung für 
Menschen mit körperlichen Einschränkungen ver-
bessern.
Eine große Herausforderung ist es, die Anforde-
rungen des Brandschutzes umzusetzen. Bei einer 
Brandverhütungsschau wurden uns weitreichende 
Auflagen gemacht, die wir in enger Absprache 
mit dem Landkreis nun Stück für Stück umsetzen. 

Bei Redaktionsschluss des Geschäftsberichtes 
waren die Berechnungen und Planungen noch in 
vollem Gange. 
Wir sind sehr gespannt und doch auch etwas in 
Sorge, welche finanziellen Konsequenzen dies 
alles hat.

Frank Baumeister, Geschäftsführer
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Nachruf

Frau Maria Klenk, unsere ehemalige Hausverwal-
terin ist am 01.08.2008 nach langer Krankheit 
gestorben.
Frau Klenk war eine tolle Persönlichkeit, die über 
viele Jahre hinweg mit viel Herzblut und Energie 
unser Freizeit- und Schulungsheim in Mettelberg 
gemanagt und geprägt hat.
Wir werden Maria Klenk mit viel Achtung in Erinne-
rung behalten.

Gudio Berger, unser langjähriger Freizeitenteamer, 
Vorstand und Auszubildender ist viel zu früh im Al-
ter von 27 Jahren am 30.10.2008 bei einem Un-
fall mit seinem Quad ums Leben gekommen.
Er hat nicht nur durch seine körperliche Größe 
sondern auch durch sein großes Herz und sein 
großes Engagement einen bleibenden Eindruck bei 
uns allen hinterlassen.

Die sehr traurigen Nachrichten auch noch einmal im Geschäftsbericht:



B B

Inhalt

Impressum

Kreisjugendamt, Fachbereich Jugendarbeit

Editorial.....................................................................................3
Aktuelle Entwicklungen in der Jugendarbeit.....................................4
Arbeitskreise und Fachtage...........................................................6
Jugendfilmfest............................................................................8
Jugendarbeitsleasing.................................................................10
Jugendhilfeplanung...................................................................11
Freizeiten.................................................................................12
Fachstelle Rechtsextremismus......................................................14
Gehwald..................................................................................16
Mädchenkalender.....................................................................18
Schulforum...............................................................................20
Weltkindertagsfest.....................................................................22

Gemeinsamer Teil des Kreishaus der Jugendarbeit

Kreishaus der Jugendarbeit.........................................................23
Anne-Frank-Ausstellung............................................................24
Bunt statt Braun.........................................................................26
Aktionen..................................................................................27

Herausgeber dieses Teils
Kreisjugendamt, Fachbereich Jugendarbeit

V.i.S.d.P.:.......................................................................Volker Reif
Layout:...............................................Christian Herter + Helga Lenz
Auflage:.................................................................................650

2



B

Editorial
Wirkt sie nun oder wirkt sie nicht?

Wir Kreisjugendreferate sind in der schwierigen Rolle, 
dass sie zwar die gesetzlich definierte Zuständigkeit 
und Verantwortung für die Jugendarbeit im Landkreis 
tragen, die Umsetzung von entsprechenden Angebo-
ten der Offenen Jugendarbeit, Mobilen Jugendarbeit 
oder Schulsozialarbeit aber selbst kaum unmittelbar 
beeinflussen können. Unsere Wirksamkeit und unser 
Erfolg hängt in der Regel zuallererst davon ab, ob 
und wie unsere freiwilligen Dienstleistungen von den 
Mitarbeitern und Trägern der Jugendarbeit wahrge-
nommen werden. 

Auf dieser Grundlage tauchten wir erstmals 2006  
gemeinsam mit KollegInnen aus acht weiteren Land-
kreisen in die oft wirren Tiefen der Qualitätsentwick-
lung ein mit dem Ziel, für unseren oft zeitlich engen 
Praxisalltag handhabbare Evaluationsinstrumente und 
Qualitätsstandards zu entwickeln, um die Ausgestal-
tung unserer jeweils zentralen Arbeitsfelder vor Ort 
zu optimieren. Der erste Schwerpunkt im Berichts-
zeitraum lag auf dem Arbeitsfeld Kooperation & Ver-
netzung, für das wir Qualitätsstandards beschrieben 
und in einem ersten Durchlauf über die Methode der 
Selbstevaluation sowie über Fragebögen Die Arbeits-
kreise und Netzwerke untersuchten, in denen wir fe-
derführend beteiligt sind. Dies war ein sehr nützliches 
Unterfangen, konnten wir doch häufig Zielsetzung 
und Struktur von einzelnen Netzwerken verdeutlichen, 
unsere Rolle klären und aufgrund konkreter Verände-
rungsbedarfe diese Netzwerke optimieren.

Prägend in der Arbeit vor Ort war und ist im Berichts-
zeitraum unsere Beratungstätigkeit in den Kommunen. 
Sei es vertiefend über das Jugendarbeitsleasing, das 
uns immer deutlicher in seiner Wirksamkeit bestä-
tigt, oder im Rahmen unserer alltäglichen Arbeit des 
Referats Jugendarbeit. Hier konnten wir einiges an 
konzeptioneller (Weiter-)Entwicklung anstoßen und 
voranbringen. Wobei es auch hier gilt, vor allem nach 
den Leasingeinsätzen stärker an den Gemeinden bzw. 
MitarbeiterInnen vor Ort dran zu bleiben. 

Nichtsdestotrotz wurde im letzten Jahr deutlich, dass 

auch immer mehr freie Träger innerhalb wie außer-
halb des Landkreises in den „Markt“ der Offenen 
Jugendarbeit vorstoßen. Hier galt und gilt es, wach-
sam hinsichtlich der jeweils fachlichen Beweggründe 
zu sein. Dies war auch Anlass, den Kreisjugendring 
als den unserer Meinung nach kompetentesten freien 
Träger im Felde der Jugendarbeit im Landkreis hier in 
das entsprechende Licht zu rücken.  

Ergebnis ist nun ein auf das Kreishaus der Jugendar-
beit zugeschnittenes Trägerkonzept, mit dem wir mit 
anfragenden Gemeinden in die Verhandlung gehen. 
Wir sehen darin die ideale Verknüpfung nach dem 
Subsidiaritätsprinzip, die in idealer Weise die Ein-
bindung des örtlichen Trägers der Jugendhilfe (dem 
Fachbereich Jugendarbeit) und seiner Gesamtver-
antwortung in die fachliche Ausgestaltung der entspr. 
Stellen und der anhängenden Arbeitsfeldern durch 
den freien Träger der Jugendhilfe (dem Kreisjugend-
ring) gewährleistet. 

Seien wir gespannt, ob wir im nächsten Geschäftsbe-
richt hier schon aus der Praxis berichten können.

Personell nahm im Berichtszeitraum der Kinderreich-
tum des Fachbereichs Jugendarbeit stetig zu und wird 
uns auch im nächsten Jahr noch begleiten, was ver-
einzelt immer wieder zu Abwesenheitszeiten einzelner 
KollegInnen führte und führen wird. Doch unseren 
AdressatInnen dürfen beruhigt sein, unser Fachbereich 
ist gut aufgestellt und auch weiterhin wird keine An-
frage unbeantwortet bleiben

Doch genug der Vorrede. Viel Spaß bei der Lektüre 
der einzelnen Praxiseinblicke, wir freuen  uns auf Eure 
/ Ihre Rückmeldung.

Es grüßt herzlich, 

Volker Reif für den 
Fachbereich Jugendarbeit
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Wie geht´s der Jugendarbeit im Landkreis?

Allgemein sind wir – was den Personalumfang 
und die Einrichtungsdichte anbelangt - im Ver-
gleich zu den Nachbarlandkreisen immer noch 
sehr gut aufgestellt bzw. sogar noch am wach-
sen. Allerdings muss man die Arbeitsfelder spezi-
fisch betrachten.

Der größte Wachstumsfaktor geht klar vom Ar-
beitsfeld Schulsozialarbeit aus, hier konnten  
– z.T. mit unserer Unterstützung – unter anderem 
in Welzheim, Sulzbach und Winterbach neue 
Personalstellen an den Schulzentren bzw. Haupt-
schulen eingerichtet werden, Rudersberg folgt in 
Kürze. In Waiblingen und Backnang gibt es sogar 
schon die ersten Einrichtungen von Schulsozialar-
beit an Grundschulen. Entsprechend kam unser 
Teilplan Schulsozialarbeit Ende 2007 mit den 
grundlegenden Arbeitsfeldbeschreibungen, Pro-
filen und Qualitätsstandards gerade zur rechten 
Zeit.

Auch die Mobile Jugendarbeit ist mit ihrem kla-
ren Selbstverständnis fachlich gut aufgestellt, 
personelle Wechsel in nunmehr allen sieben 
Teams im Landkreis taten dem keineswegs einen 
Abbruch. Obwohl es landesweit immer schwie-
riger wird, gerade im Bereich der Offenen und 
Mobilen Jugendarbeit vakante Stellen fachlich 
gut wiederzubesetzen. Diesem Trend mussten wir 
uns bisher zum Glück noch nicht beugen; hoffen 
wir, dass es so bleibt. 

Inhaltlich gibt es auf Landesebene seitens der 
LAG Mobile Jugendarbeit momentan einen 
Entwicklungsprozess, der sich mit der Notwen-
digkeit, Voraussetzungen und Möglichkeiten der 
konzeptionellen Weiterentwicklung der Mobilen 

Jugendarbeit im ländlichen Raum widmet. Wir 
haben uns diesem Diskussionsprozess ange-
schlossen und im Rahmen einer konzeptionellen 
Weiterentwicklung der Jugendarbeit in Kernen 
i.R. versucht, dies dort konzeptionell in die Praxis 
umzusetzen. Auf der Grundlage einer vor Ort 
durchgeführten Sozialraumanalyse haben wir die 
Jugendarbeit nicht nach den klassischen Arbeits-
feldern „Mobile Jugendarbeit“, „Schulsozialar-
beit“ und/oder „Offene Jugendarbeit“ getrennt 
neu konzipiert, sondern - ausgehend vom kon-
kreten Bedarf in den beiden Teilorten und unter 
Nutzung von Synergieeffekten hinsichtlich der 
Zielgruppe, deren Lebensorten und der Angebote 
potentiellen Kooperationspartner – die entspre-
chend notwendigen Aufgabenschwerpunkte als 
Arbeitsgrundlage eines sozialpädagogischen 
Fachteams in den Mittelpunkt gestellt. Dabei 
stellt allerdings das Selbstverständnis, die Hal-
tung sowie die Funktionszuschreibung klassischer 
Mobiler Jugendarbeit unserer Ansicht nach die 
geeignetste fachliche Grundlage dieses weiter-
entwickelten Konzeptes.

Im Bereich der Offenen Jugendarbeit gab und 
gibt es positives zu berichten, wie z.B. die Tatsa-
che, dass in Korb nun endlich durch die Wieder-
besetzung der vakanten Personalstelle die Arbeit 
vor Ort auf Grundlage unseres in der Vergangen-
heit erstellten Ortsjugendplans erfolgreich weiter-
geht, oder Rudersberg, wo im Rahmen unseres 
Jugendarbeitsleasings die vakante Personalstelle 
in der Offenen Jugendarbeit mit 80% und neuer 
Rahmenkonzeption wiederbesetzt und die Grund-
lage einer weiteren 80%-Personalstelle für die 
dortige Schulsozialarbeit gelegt werden konnte. 
Allerdings gab es auch Rückschläge wie z.Bsp. 

Aktuelle Entw. in der Jugendarbeit
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Aktuelle Entw. in der Jugendarbeit

in Alfdorf, wo nach Stellenwechsel der Fachkraft 
trotz Bemühens des Kreishauses der Jugendarbeit 
der Gemeinderat sich noch nicht zur Weiterfüh-
rung der hauptamtlichen Jugendarbeit entschlie-
ßen konnte.

gendarbeit die Offene Jugendarbeit ganz unten 
bei Trägern und MitarbeiterInnen in der Gunst 
steht.

Dem gilt es, entgegenzuwirken.

Grundsätzlich wurden in den letzten Wochen und 
Monaten strukturelle wie inhaltliche grundlegen-
de Veränderungen – generell für das Arbeitsfeld 
Offene Jugendarbeit wie auch für den entspre-
chenden Arbeitskreis – wahrgenommen und von 
uns und einzelnen MitarbeiterInnen formuliert. 
Leider müssen wir auch feststellen, dass es in den 
beschriebenen Arbeitsfeldern vermehrt zu einem 
von außen festzustellenden aber auch von einzel-
nen KollegInnen wahrgenommenen Wertigkeits-
gefälle kommt, in dem als die „gute und richtige“ 
Jugendarbeit die Schulsozialarbeit ganz oben 
und die „braucht es nicht bzw.  ineffektive“ Ju-

Anfang 2009 werden wir daher in einen einjähri-
gen Qualitätsentwicklungsprozess für die Offene 
Jugendarbeit im Landkreis einsteigen. Im Rahmen 
einer Projektgruppe, bestehend aus VertreterInnen 
von Trägern und KollegInnen aus der Jugendar-
beit,  werden wir - begleitet von einer externen 
Prozessbegleitung - Grundlagen und Qualitäts-
standards der Offenen Jugendarbeit für den 
Rems-Murr-Kreis konkretisieren, ein Profil für die 
Offene Jugendarbeit Rems-Murr-Kreis erarbeiten 
und festschreiben und die Ergebnisse für den 
Teilplan Offene Jugendarbeit im Kreisjugendplan 
ausformulieren.

5
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Arbeitskreise und Fachtage

Auch in diesem Jahr fanden unter der Regie der 
Referats Jugendarbeit wieder über 25 Arbeits-
kreis-treffen und fünf Fachtage in den verschiede-
nen Arbeitsfeldern der Kinder- und Jugendarbeit 
im Rems-Murr-Kreis statt.

Während die dreistündigen Arbeitskreise vor-
wiegend dem Informations- und Erfahrungsaus-
tausch dienen und spezifische Themen dabei nur 
kurz angerissen werden können, stehen bei den 
zweitägigen Fach-tagen themenspezifische Fort-
bildungsinhalte – ausgehend von den aktuellen 
Bedürfnissen aus der Praxis – im Vordergrund. 

Mit folgenden Themen beschäftigten sich dabei 
die Teilnehmerinnen und Teilnehmer aus den ein-
zelnen Arbeitsfeldern:

−> Der AK Mobile Jugendarbeit entwickelte 
gewalt-deeskalierende Verhaltens- und 
Handlungsmöglichkeiten und erarbeitete 
Formen der Übertragung dieser auf den 
praktischen Alltag der Mobilen Jugendar-
beit.

−> Die KollegInnen aus der Schulsozialarbeit 
und der Freizeitpädagogik an Schulen er-
arbeiteten Handlungsmöglichkeiten gegen 
die „stille Gewalt” des  Mobbing im Schul-
alltag.

−> Der AK Mädchenarbeit behandelte Prak-
tische Übungen sowie neue & bewährte 
Methoden des Spiels für die Arbeit mit 
Mädchen. 

−> Zum ersten Mal fand in diesem Jahr die 
im Teilplan „Kooperation Jugendarbeit-
Schule” festgeschriebene Kooperations-
Fortbildung mit dem Schulamt gemeinsam 
für Lehrkräfte und pädagogische Mitarbei-
terInnen aus der Jugendarbeit statt. Hierzu 
konnten wir Jürgen Schlicher mit seinem 
Argumentationstraining gegen Stammtisch-
parolen gewinnen. „Eine einmalige Fortbil-

dung”, so der Tenor der TeilnehmerInnen, 
die durchaus mehr TeilnehmerInnen ver-
dient hätte.

−> Für die KollegInnen aus der Jugendarbeit 
wie auch aus der Jugendhilfe veranstalteten 
wir in Kooperation mit der Bundeszentrale 
für politische Bildung zwei Fachtage „Hier 
wird gezockt!” zum Thema Computerspie-
le. Die Fachtage vermittelten im theoreti-
schen Teil Hintergrundwissen zum Thema 
Computerspiele, zu ihrer Verbreitung, zu 
aktuellen Trends und zu ihrer Bedeutung für 
die Lebenswelt junger Menschen. Darüber 
hinaus war es den TeilnehmerInnen mög-
lich, neue Computerspiele selbst spielend 
auszuprobieren und zu bewerten.

Da im letzten Jahr die Fachtage „Erlebnispäd-
agogik mit Kindern“ bei beiden Anläufen sowie 
der Fachtag „Zeitmanagement“ der Offenen 
Jugendarbeit aus TeilnehmerInnenmangel jeweils 
kurzfristig abgesagt werden mussten, sahen wir 
uns gezwungen, unsere arbeitsfeldspezifische 
Fachtagsstruktur weiterzuentwickeln. Nur so ist 
es uns möglich, diese auch weiterhin hinsichtlich 
ihres personellen und finanziellen Aufwands sei-
tens des Fachbereichs Jugendarbeit rechtfertigen 
und aufrechterhalten zu können. Zwar werden wir 
weiterhin die Themen aus den Bedarfsnennungen 
der einzelnen Arbeitsfelder generieren, allerdings 
die entsprechenden Fachtage dann nicht mehr 
rein arbeitsfeldspezifisch anbieten sondern gene-
rell für alle Interessierten KollegInnen aus allen 
Arbeitsfeldern offen ausschreiben (mit Ausnahme 
von Fachtagen, die die Weiterentwicklung eines 
entspr. Arbeitsfeldes zum Thema haben).

Wie eingangs erwähnt haben wir im Rahmen 
eines landesweiten Qualitätsentwicklungspro-
zesses in einer ersten Phase Leitkriterien für die 
Be-teiligung an Netzwerken entwickelt und mittels 
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Arbeitskreise und Fachtage

Selbstevaluation und Fragebögen zunächst über 
die arbeitsfeldaspezifischen Arbeitskreise evalu-
iert. Folgende Leitkriterien legen wir den Netzwer-
ken, an denen wir beteiligt sind, unter anderem 
zugrunde:

−> In den unterschiedlichen Netzwerken sind 
alle relevanten Mitglieder/ Institutionen ver-
sammelt, die zu dem jeweiligen Netzwerk 
effektive Beiträge leisten (können)

−> Jedes Netzwerk hat einen eigenen Bedarf 
an Unterstützung und Input. Das setzt eine 
klare Planung und Zielsetzung voraus, die 
gemeinsam erarbeitet werden muss. 

−> Jedes Netzwerk/Arbeitskreis hat eine be-
stimmte Struktur, die Verantwortlichkeiten 
für Moderation, Einladung, Pflege von Ver-
teilern und Protokoll sind geklärt.

−> Es bestehen gemeinsam festgelegte Ziele, 
die stets im Auge behalten werden. (Infor-
mation, Koordination, Kooperation).

−> Es besteht eine Regelung zur Verbindlichkeit 
der Teilnahme/Mitarbeit.

−> Es herrscht eine kooperative und i. w. S. 
vertrauensvolle Atmosphäre.

−> Es gibt unterschiedliche Methoden inhaltli-
cher Arbeit (Kleingruppen, visualisierte Vor-
träge etc.).

−> Die Informationswege sind transparent und 
effektiv.

−> Es existiert größtmögliche  Transparenz 
nach innen und nach außen (Protokolle 
und Darstellung von Ergebnissen und Zie-
len gegenüber Trägern und Öffentlichkeit).

−> Jedes Netzwerk produziert Ergebnisse 
(Projekte, kollegiale Beratungen, Positions-
papiere, Informationsgewinne, Handlungs- 
und Kooperationsgewinne etc.).

−> Netzwerke sind dynamisch; sie können sich 
verändern (neue Themen, neue Mitglieder) 
oder sich auflösen.

−> Die Ergebnisse der Netzwerkarbeit dienen 
der Zielerreichung der Kreisjugendreferate 
und finden u.a. Eingang in die Jugendhilfe-
planung bzw. in die Arbeit der Gemeinden.

−> Kollegiale Netzwerke bieten die Möglich-
keit der persönlichen Verortung, Neuori-
entierung und damit Stabilisierung ihrer 
Mitglieder.

−> In ehrenamtlichen Netzwerken existiert ein 
sensibles Netzwerkmanagement in Bezug 
auf Unterstützung, fachlichem Input und 
Output. Die Kreisjugendreferate sind sich 
bewusst, dass zuviel professionelles Enga-
gement Ehrenamtliche aus der Verantwor-
tung hebt.
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Jugendfilmfest

3. Jugendfilmfest im Rems-Murr-Kreis

Nach dem großen Erfolg der letzten beiden Jah-
ren veranstaltete das Kreisjugendamt, Referat Ju-
gendarbeit in Zusammenarbeit mit den Jugend-
einrichtungen des Kreises, auch in diesem Jahr 
wieder ein kreisweites Jugendfilmfest.

Im Rahmen des Jugendfilmwettbewerbs „Gewal-
tig“ zum Thema „Gewalterfahrungen von Ju-
gendlichen“ entstanden 2008 mehrere Kurzfilme 
von Jugendlichen im Alter von 14 bis 21 Jahren. 
Diesen jungen Filmemacher/innen wurde am 
Donnerstag, 24. Juli 2008 die Chance gegeben, 
ihre Kurzfilme beim 3. Jugendfilmfest im Traum-
palast-Kino in Waiblingen der Öffentlichkeit zu 
präsentieren.

Die Jugendlichen in den einzelnen Jugendein-
rich-tungen, Verbänden und Schulen waren dabei 
auf-gerufen, eigene Gewalterfahrungen über 
das Mittel des Films zu artikulieren. Dabei sollen 
nicht nur Erfahrungen durch / von gewalttätige/n 

Jugendlichen thematisiert werden, sondern vor 
allem die im Zuge der momentanen politischen 
und pädagogischen Gewaltdiskussion oft überse-
hene Tatsache, dass Kinder und Jugendliche im 
viel größeren Ausmaße Opfer als Täter von direk-
ter und struktureller Gewalt sind, und zwar in der 
Regel Opfer von Gewalt durch Erwachsene.

Die fachkundige Jury bewertete mit Unterstützung 
der MFG-Filmförderung Baden-Württemberg in 
einer achtstündigen Marathonsitzung zuvor die 
Filme und verlieh dann bei dem Fest den golde-
nen REX in der Jury-Wertung.

Gewinner des goldenen REX der Jury-Wertung 
war das Filmteam I des Jugendzentrums Leu-
tenbach mit „Hautfarbe“, der die Jury vor allem 
durch seine künstlerische Gestaltung beeindruck-
te. Auf Sprache verzichtend und in farbigen Bil-
dern wurde aufgezeigt, wie Gewalt schwarze Fle-
cken hinterlässt und Berührung bunt macht, mit 
dem Blick über die eigene Haut-Farbe hinaus.

Die Gewinnercrew des Jurypreises konnte darauf-
hin das Kinomobil Baden- Württemberg mit ei-
nem Wunschfilm zu sich nach Leutenbach einla-
den und somit alle Jugendlichen aus Leutenbach 
an ihrem Gewinn teilhaben lassen.
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Jugendfilmfest

Der Goldene Puplikums-REX ging an den Film 
„Die Zahnfeen“ des  Baywood 69 Filmteams vom 
Jugendhaus Schwaikheim, der durch seine schon 
berühmten Slapstick-Szenen und technischen Raf-
finessen des Filmteams das Publikum überzeugt 
hat.

Die Gewinnercrew des Puplikums-Rex kam in den 
Genuss einer exklusiven Führung hinter die Kulis-
sen der Filmakademie Ludwigsburg.

Selbstverständlich hätten alle Filme einen Preis 
verdient, aber es gab nun mal nur Zwei! - Die, 
die diesmal keinen bekam, sollten sich dadurch 
nicht entmutigen lassen, sondern mit noch mehr 
Spaß, Begeisterung und vielleicht - bei allem En-
thusiasmus - mit einem klaren Konzept und aus-
sagekräftigen Dialogen 2010 wieder ans Werk 
gehen.
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Jugendarbeitsleasing
Die beiden Schwerpunkte des Jugendarbeits-Leasings 
lagen 2008 bei der Gemeinde Rudersberg und der 
Stadt Murrhardt. 

Rudersberg

In Rudersberg sollte, ausgehend von einer umfang-
reichen Sozialraumanalyse, die ruhende Jugendarbeit 
konzeptionell neu strukturiert und aufgebaut werden. 
Der Leasingeinsatz dauerte von März 2008 bis März 
2009 mit einem Stundenumfang von 10 Stunden in 
der Woche. Der Einsatz gliederte sich anhand der 
Kooperationsvereinbarung in die drei Bereiche Be-
darfsermittlung, Bestandsanalyse und davon ausge-
hend in der Erstellung eines Rahmenkonzepts für die 
örtliche Jugendarbeit.

Die Bedarfsermittlung erfolgte mittels quantitativer 
und qualitativer Methoden. Anhand eines Fragebo-
gens, der von über 650 Jugendlichen ausgefüllt wur-
de, konnten die Themen Freizeitgestaltung, Angebote 
für Jugendliche in der Gemeinde und eine Bewertung 
der Möglichkeiten für Jugendliche von Jugendlichen 
erfasst werden. 

Es stellte sich heraus, dass sich Rudersberger Jugend-
liche in ihrer Freizeitgestaltung nicht grundlegend von 
Jugendlichen in anderen Gemeinden unterscheiden, 
ihnen jedoch zur Ausgestaltung die entsprechenden 
Räume und Möglichkeiten fehlen. Daher fordern Sie 
eine rasche Eröffnung eines Jugendhauses sowie 
offen zugängliche und somit frei nutzbare Sportmög-
lichkeiten. Diese Ergebnisse bestätigten sich in vielen 
Gesprächen, die mit Jugendlichen durch Streetwork 
an ihren Treffpunkten geführt wurden.

In der Bestandsanalyse stellte sich heraus, dass die 
verbandliche Jugendarbeit in Rudersberg ein vielfäl-
tiges Angebot bereit hält, jedoch nicht alle Bereiche 
der Jugendarbeit, vor allem Offene Jugendarbeit, 
abdecken kann.

Aufgrund dieser Erkenntnisse wurde dem Gemeinde-
rat Rudersberg im Herbst 2008 im Rahmen eines Zwi-

schenberichts die schnellstmögliche Einstellung eines 
Gemeindejugendreferenten für die Offene Jugendar-
beit, die Schaffung einer Stelle für die Schulsozialar-
beit sowie die rasche Eröffnung eines Jugendhauses 
empfohlen. Der Gemeinderat ist dieser Empfehlung 
bisher in soweit nachgekommen, dass beide Bereiche 
mit einem Stellenumfang von 80% durch entspre-
chende Fachkräfte besetzt wurden bzw. derzeit besetzt 
werden.

Eine Rahmenkonzeption für ein geeignetes Jugend-
haus in Rudersberg wurde durch das Jugendarbeits-
leasing erstellt und wird dem Gemeinderat im März 
2009 vorgestellt.

Murrhardt

Der Leasingeinsatz in Murrhardt war von Juli 2008 
bis Februar 2009 terminiert. Wunsch der Gemeinde 
war es, Kontakt zu Jugendlichen an ihren öffentlichen 
Treffpunkten, vor allem in der Murrhardter Weststadt, 
aufzunehmen und ihren Bedarf und mögliche An-
knüpfungsmöglichkeiten an die bestehende Jugend-
arbeit zu ermitteln und durch einen entsprechenden 
Abschlussbericht an die entscheidenden Gremien zu 
entrichten.
Durch Kontaktaufnahme mit den Jugendlichen an ih-
ren Treffpunkten stellte sich heraus, dass Jugendliche 
über verschiedene Altersgruppen und Cliquen hin-
weg in Murrhardt keine Möglichkeiten haben, sich in 
den Abendstunden zu treffen, da das Jugendzentrum 
hauptsächlich in den Mittagsstunden geöffnet hat und 
hier zusätzlicher Bedarf besteht.
Weiterhin ergab sich, auch in der Einschätzung der 
Experten der Jugendarbeit in Murrhardt aus Jugend-
zentrum, Schulsozialarbeit, Kirchen und anderen 
Trägern der Jugendarbeit, dass zusätzliche, vor allem 
dezentral, aufsuchend orientierte, professionelle Ju-
gendarbeit nötig ist. Die Empfehlungen und Maß-
nahmen werden im Murrhardter Stadtrat im Sommer 
2009 vorgestellt.
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Jugendhilfeplanung

Jugendhilfeplanung / Teilplan Sucht

Im Rahmen des Jugendhilfeplanungsprozesses im The-
menfeld Sucht  - bzw. in diesem Fall konkret im Bereich 
Suchtprävention - wurde in den letzten Wochen ein für 
das Referat Jugendarbeit relevanter Bereich jugendhil-
feplanerisch fortgeschrieben. 

Schon seit langem werden einzelne Präventionsmaß-
nahmen in Kooperation zwischen zwei oder mehreren 
Trägern in der Praxis umgesetzt. Um mögliche Dop-
pelstrukturen und ein Nebenher von Maßnahmen zu 
vermeiden treffen sich – koordiniert durch das Kreisju-
gendamt Rems-Murr-Kreis, Referat Jugendarbeit - zwei 
bis dreimal im Jahr die im Rems-Murr-Kreis direkt in 
der Prävention tätigen Einrichtungen und Mitarbeiter 
auf administrativer Ebene im Rahmen einer Arbeitsge-
meinschaft Prävention als Unterarbeitskreis des kreis-
weiten Suchthilfenetzwerks. Bei diesen Treffen werden 
die Aktionen aufeinander abgestimmt und aktuelle Ent-
wicklungen bei Suchtgefährdeten aufgegriffen.

Die in diesem Rahmen in letzter Zeit festgestellten ge-
stiegenen Präventionsbedarfe – vor allem im Bereich 
der Alkoholprävention und der Vermittlung von Risi-
kokompetenzen – erfordern längerfristig eine bessere 
Verzahnung,  intensivere Implementierung und den 
Ausbau der derzeitigen Präventionsmaßnahmen in den 
Bereichen:

−> Koordination / Vernetzung präventiver Maßnah-
men in den einzelnen Städten und Gemeinden im 
Rems-Murr-Kreis

−> Bündelung und Weitergabe von fachlichem 
Wissen im Rahmen von Veranstaltungen

−> Entwicklung eines Gesamtpräventionskonzeptes 
für den Rems-Murr-Kreis

−> Umsetzung und Koordination der proaktiven und 
reaktiven Bausteine im Rahmen des Projekts HaLT

−> Flächendeckender Einsatz kreisweiter Präventions-
Projekte einschließlich des hierfür notwendigen 
Aufbaus und Pflege entsprechender Projekt-

Netzwerke sowie 
−> Qualitative Ausgestaltung und Weiterentwicklung 

der einzelnen Maßnahmen
−> Quantitative Ausweitung und Implementierung 

einzelner zentraler Maßnahmen in alle Kommunen 
des Kreises 

−> Evaluation  der Maßnahmen und Kapazitäten

Da dies die möglichen Ressourcen der im Arbeitskreis 
Prävention beteiligten Einrichtungen deutlich übersteigt, 
soll die Weiterentwicklung des Teilplans Sucht im Ju-
gendhilfeplan – neben der Aktualisierung der Daten, 
der Festschreibung der Suchthilfenetzwerkstrukturen und 
der Implementierung des Präventionsprojekts „HaLT“ 
– die Planung einer entsprechenden Fachstelle Suchtko-
ordination beinhalten.

Der Konsum von Suchtmitteln war und wird immer Be-
standteil jugendlicher Grenzerfahrung sein, die diese 
zur Entwicklung einer eigenständigen Persönlichkeit 
brauchen und einfordern. Wenn im Alltag Stabilität 
(persönlich, familiär) vorhanden ist, wird der Wunsch 
nach Grenzerfahrung durch entspr. Entwicklungsschritte 
und Lernerfahrungen nach und nach abgelöst. 

In diesem Zusammenhang ist es unabdingbar, infra-
strukturelle Maßnahmen hinsichtlich ihrer Wirksamkeit 
mit zielgruppen- und themenbezogenen Präventions-
maßnahmen gleichwertig zu betrachten und diese An-
gebote stärker miteinander zu verzahnen.

Fachkräfte der Jugendhilfe und Jugendarbeit – insbe-
sondere der Mobilen Jugendarbeit - sind bei ihrer Ziel-
gruppe oft die letzte Instanz, die diese oben genannte 
Stabilität gewährleisten und einer entspr. dauerhaften 
Grenzüberschreitung entgegenwirken können.

Eine entsprechende Fachstelle, welche in der Mehrheit 
der Nachbarlandkreise schon seit Jahren zur Verfügung 
steht, käme im Bezug auf Suchtberatung und Projektarbeit 
auch direkt den MitarbeiterInnen in der Jugendarbeit 
zugute.
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Freizeiten

Erlebnisfreizeit mit dem Partnerland-
kreis Meißen auf der Burg Steinegg bei 
Pforzheim

Aus den Partnerlandkreisen Rems-Murr und Meißen 
trafen sich insgesamt 29 Teenies und 7 haupt- und 
ehrenamtliche MitarbeiterInnen zur inzwischen traditi-
onellen Jugendbegegnungs- und Erlebnisfreizeit. Vom 
11.08.2008 bis zum 20.08.2008 fanden sich alle 
auf der wunderschönen Burg Steinegg bei Pforzheim 
ein. 

Für die Jugendlichen aus dem Landkreis Meißen 
begann das Vergnügen mit einer beschwerlichen 
neunstündigen Zugreise quer durch Deutschland, was 
der Freude allerdings keinen Abbruch tat. Zur Über-
raschung aller, warteten die Jugendlichen aus dem 
Rems-Murr-Kreis, bereits in Pforzheim am Bahnhof 
und es gab ein großes „Hallo“.

Nachdem die Teenies ihre Zimmer auf der romantisch 
– gruseligen Burg bezogen hatten, fand der Abend 
einen gemütlichen und fröhlichen Ausklang bei ver-
schiedenen Kennenlern-Spielen und bei Spaghettis. 
Auch in den folgenden Tagen konnte die direkt im 
Wald gelegene Burg und ihre Umgebung in vollen 
Zügen erkundet und genossen werden. 

Nachtwanderung, kreative Workshops und Besuche 
im nahe gelegenen Freibad rundeten die gemeinsame 
Zeit ab.
Bei so viel Action durfte ein Tag für die Langschläfer 
mit Brunch und viel Freizeit natürlich nicht fehlen. 
Erstaunlicherweise lag nach 9:00 Uhr keiner der Ju-
gendlichen mehr in den Federn, da es immer noch so 
viel in und um die Burg zu erkunden gab.

Während der insgesamt 10 Tage 
wurden der Pforzheimer Wildpark 
und der dortige Klettergarten besucht 
und die Kids konnten dort ihre Hö-
henängste überwinden und Teamgeist 
erproben.
Ohne Frage waren die Fahrten nach 
Pforzheim und vor allem Straßburg 
die absoluten Highlights der Freizeit. 
Die Orangerie und das Münster in 

Straßburg gehörten zu den wichtigsten Stationen wäh-
rend des Ausfluges – so kam also auch der kulturelle 
Anteil nicht zu kurz, als die Kids im Anschluss Fragen 
zu einem Frankreich Quiz beantworten mussten.
Grillen am Lagerfeuer, Burg- und Ritterfestspiele, eine 

Der Abschied am Bahnhof in Pforzheim war für die 
meisten der Jugendlichen, als auch BetreuerInnen 
sehr tränenreich, da in den 10 Tagen sehr viele 
Freundschaften geschlossen wurden.
Doch schon bald gibt es ein Wiedersehen beim 
Nachtreffen im Herbst, bei dem unzählige Bilder und 
die Filmdokumentation zum Erinnern einladen.

für die Freizeitgruppe
Jessica Kimmel12
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Girls on Tour 2008 – Mädchen aus dem 
Rems-Murr-Kreis erobern die Burg 
Steinegg

Eine ganz besondere Woche erlebten verschie-
dene Mädchen aus dem Rems-Murr-Kreis in den 
Pfingstferien: sie waren bei „Girls on Tour“ dabei. 
Das besondere dieser Mädchenfreizeit ist, dass 
Mädchen aus verschiedensten Einrichtungen aus 
dem gesamten Rems-Murr-Kreis zusammen mit 
ihrer Betreuerin daran teilnehmen. So kamen 
Mädchen  aus Schorndorf (Jugendhaus Altlache 
und Schulsozialarbeit), Weinstadt (Jugendhaus 
Zehntscheuer), Waiblingen (Jugendzentrum Villa 
Roller) und aus den Jugendhäusern in Schwaik-
heim, Urbach und Großaspach zusammen. 
Girls on Tour fand dieses Jahr bereits das 18. 
Mal statt und das Konzept des  arbeitsfeldüber-
greifenden kreisweiten Angebotes hat sich immer 
wieder bewährt. Ziel dabei ist es, dass die Mäd-
chen den Kontakt zu ihren jeweiligen Ansprech-
partnerinnen vertiefen und auch neue Kontakte 
zu den anderen Mädchen und Betreuerinnen auf-
bauen. Die Teilnehmerinnen lernen ihre Stärken 
kennen, werden in Ihrer Rolle als Mädchen wert-
geschätzt und gestärkt und machen vielfältige 
neue Erfahrungen. 
Da dieses Jahr das Ziel der Reise die Burg Stein-
egg in der Nähe von Pforzheim war, lag nahe, 
dass die inhaltliche Gestaltung unter anderem 
auch das Thema Mittelalter aufgriff. Es fand ein 
„Burgspektakel“ statt, bei dem die Mädchen sich 
mit langen Röcken und Gewändern „zu Tische 
begaben“, sich am langen Buffet ihre Speisen 
wählen konnten und „nach dem Mahl“ sich an 
verschiedene Stationen begeben konnten. So 
wurde durch das Gummibärchenorakel die Zu-
kunft der Mädchen weis gesagt, sie konnten mit 
Feder und Tusche Briefe schreiben, mittelalterli-

che Spiele spielen und sowohl die Mädchen als 
auch die Mitarbeiterinnen hatten viel Spaß dabei. 
Außerdem gab es einen Tag mit erlebnispädago-

Freizeiten

gischen Elementen im Wald, bei denen zum Bei-
spiel ein „Spinnennetz“ durchquert werden muss-
te oder einige Aufgaben mit verbundenen Augen 
gelöst werden durften. Verschiedene Stationen im 
Wald um die Burg herum und auch im Burghof 
wurden dafür für die Teilnehmerinnen aufgebaut.
Am Kreativ- und Wellnesstag ging es dann ruhi-
ger zu. Beim Filzen von Jonglierbällen und Ge-
stalten von kleinen Schatztruhen und Bilderrah-
men waren die Mädchen mit Eifer dabei und es 
entstanden wahre Schmuckstücke. Zum Relaxen 
gab es danach verschiedene Massage-Stationen 
bei denen mit Igelbällen oder selbstgemachtem 
Peeling die Mädchen entspannen und sich ge-
genseitig etwas Gutes tun konnten.
Beim Nachtreffen zwei Wochen später gab es 
trotz Unwetter viel Spaß und es wurden Fotos und 
Email-Adressen ausgetauscht. Und vielleicht gibt 
es ja ein Wiedersehen bei Girls on Tour 2009…
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Die unten genannten Arbeitsbereiche und 
Projekte stellen die Höhepunkte der Arbeit 
der Fachstelle Rechtsextremismus im Jahr 
2008/2009 dar. Nicht erwähnt werden die 
„Alltagstätigkeiten“ wie Büroarbeit, Telefondienst 
und Beratung, das Sammeln, Durcharbeiten 
und archivieren von Materialien zum Thema, 
die Teilnahme an Gremien des Kreishauses der 
Jugendarbeit, die Recherche im Internet und 
vieles mehr. 

Kulturwochen Oberes Murrtal:
„Vielfalt tut gut“ – so hießen die 1. 
Jugendkulturwochen für Vielfalt, Toleranz und 
Demokratie im Oberen Murrtal. Von 8. März 
bis 31.Mai 2008 veranstaltete die Fachstelle 
Rechtsextremismus, das Popbüro Region Stuttgart 
und die Diskothek Belinda in Kooperation mit 
den Gemeinden Oppenweiler, Sulzbach/Murr, 
Spiegelberg, Großerlach und Murrhardt, dem 
Kreisjugendring Rems-Murr e.V. sowie fast 30 
Einrichtungen der Jugendarbeit wie Vereine, 
Kirchengemeinden Jugendzentren und anderen 
Initiativen das Projekt bestehend aus 25 
dezentralen Einzelveranstaltungen. 
Den Veranstaltern war dabei besonders wichtig 
sich bei der Auswahl der Angebote  an den 
Interessen der Menschen in den beteiligten 
Kommunen zu orientieren, denn nur dann, so 
ist die Einschätzung,  kann das Thema in den 
Kommunen auch längerfristig verortet werden.  
Das Ziel konnte nur erreicht werden, wenn die 
Veranstaltungen nicht an einem zentralen Ort, 
sondern dezentral ausgerichtet werden. Nicht die 
Mitbürger mussten die Veranstaltung aufsuchen, 

Fachstelle Rechtsextremismus

sondern das Projekt kam an ihren Wohnort.
Inhaltlich richtete sich das Projekt gegen 
Rechtsextremismus. Gleichzeitig wollte das Projekt 
aber die Vorteile einer bunten, vielfältigen Welt 
aufzeigen und verdeutlichen. Daher hat sich das 
Projektteam entschieden, den Kulturwochen den 
Namen „Vielfalt tut gut – für Vielfalt, Toleranz 
und Demokratie im oberen Murrtal“ zu geben. 
Mit den Kulturwochen wollten die Veranstalter 
außerdem die Gemeinschaft derer sichtbar 
machen, die sich gegen Rechtsextremismus, 
Gewalt und Ausgrenzung einsetzen wollen. All 
diesen Menschen sollte die Möglichkeit gegeben 
werden, dies auch öffentlich zu zeigen. Dafür 
wurden eigens Pins, Flyer und Plakate produziert, 
die in den Rathäusern der beteiligten Kommunen 
kostenlos erhältlich waren. 
Das Ziel mit dem Projekt Jugendliche aber auch 
Erwachsene zu erreichen, ging auf. Insgesamt 
wurden ca. 2500 Menschen  aus den oben 
genannten Kommunen direkt erreicht. Die Palette 
der Angebote konnte vielfältiger kaum sein. Es 
gab verschiedene Vorträge, Konzerte, Workshops, 
Feste, Angebote der Erlebnispädagogik, Theater 
-  und Filmvorführungen.  Bei der Auswertung 
des Projekts wurde deutlich, dass der Verlauf von 
allen Beteiligten sehr positiv eingeschätzt wurde. 
Ankündigung: Vergleichbare Kulturwochen 
werden im Herbst/Winter 2009 in den 
Kommunen Welzheim, Alfdorf, Althütte und 
Kaisersbach stattfinden. 
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Bunt statt Braun:
Die Kulturwoche für Vielfalt und gegen Gewalt 
„Bunt statt Braun“ fand im Herbst 2008 zum 
vierten Mal im Kulturzentrum Schwanen in 
Waiblingen statt.  
Näheres dazu siehe unter Kreishausthemen. 

Anne Frank Ausstellung:
Näheres dazu siehe unter Kreishausthemen. 

Schulunterricht:
Im Gesamtspektrum der Prävention nimmt der 
Schulunterricht eine zentrale Rolle in der Arbeit 
der Fachstelle ein, können doch hier sehr viele 
Jugendliche erreicht werden.  Damit das Angebot 
allen Schultypen zur Verfügung gestellt werden 
kann, wurde für alle Schulen angemessene 
Vorträge und Workshops ausgearbeitet, die 
den unterschiedlichen Möglichkeiten und 
Vorstellungen der Jugendlichen aller Schultypen 
gerecht werden. Mit diesem Angebot wurden 
im Jahr 2008 insgesamt 20 Schulen und 26 
Schulklassen erreicht. 

Teilnahme Sitzungen Bürgerinitiativen:
Die Unterstützung von Netzwerken und 
Bürgerinitiativen gegen Rechtsextremismus 
ist eine weitere Aufgabe der Fachstelle 
Rechtsextremismus, denn nur in Zusammenarbeit 
unterschiedlicher lokaler Akteure kann 
der Kampf gegen Rechtsextremismus und 
Fremdenfeindlichkeit erfolgreich geführt werden. 
So nahm der Leiter der Fachstelle an den 

Sitzungen des „Schorndorfer Bündnisses gegen 
Fremdenfeindlichkeit und Rechtsextremismus“ teil. 

Filmprojekt Feuerwehr RMK:
Die Fachstelle beteiligte sich an dem Filmprojekt 
der Jugendfeuerwehr Rems-Murr mit dem Titel 
„Gewalt ist keine Lösung“. Hier übernahm der 
Leiter der Fachstelle die Darstellung eines Lehrers 
im Film. 

Gerhard Dinger
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Erlebniscamp im Wald für Jungen

Geh Wald – unter diesem Motto stand eine Wo-
chenendaktion vom 27. bis 28. Juni für Jungen 
von 12 bis 15 Jahren der Projektgruppe Jungen-
arbeit im Rems-Murr-Kreis. 25 Jungs, mitten im 
Wald an der Ebersberger Sägemühle. Freitaga-
bend, 18:00. Die Stille im Wald wird unterbro-
chen durch die anreisenden Jungen und ihre Be-
treuer von der Mobilen Jugendarbeit Winnenden 
und Fellbach, von zwei Wohngruppen der Pau-
linenpflege, vom Jugendhaus Remshalden und 
von der Schulsozialarbeit der Lehnbachschule 
aus Winterbach. Organisatorisch mit dabei der 
Fachbereich Jugendarbeit des Kreisjugendamtes 
Rems-Murr-Kreis.

Geh Wald

zu kämpfen und auf die Spur der Schätze und 
Rätsel zu kommen. Allerdings darf die Lampe nur 
sparsam eingesetzt werden, schließlich leuchtet 
sie im dunkeln Wald sehr weit und verrät den an-
deren Gruppen seinen Standort. Und das kann 
Konsequenzen haben: Treffen zwei Gruppen auf-
einander, so kommt es zum spielerischen Kampf. 
Hierbei muss ein Halstuch, welches die Kontra-
henten am Gürtel befestigten, entwendet werden. 
So konnten weitere Punkte ergattert werden.
Unter dem Druck, gemeinsam im stockfinstern 
durch den Wald zu schleichen, soviel Licht wie 
nötig einzusetzen um die nächsten Schätze zu 
finden, aber nur so wenig, um möglichst uner-
kannt zu bleiben, konnten die Jungs einige inten-
sive Gruppenerlebnisse erfahren. Die siegreiche 
Gruppe der Mobilen Jugendarbeit aus Winnen-
den löste dies am geschicktesten: Händchenhal-
tend schlichen sie gezielt von Schatz zu Rätsel 
und schlugen sich auch in den Kämpfen gut, so 
dass sie am nächsten Morgen den ersten Platz er-
reichten. Aber auch nach nur kurzem Schlaf, das 
Nachtgeländespiel war erst gegen halb vier Uhr 

Schnell sind alle Zel-
te aufgebaut und die 
Jungs lernen sich, 
gespannt wie das 
geplante Nachtge-
länderspiel aussehen 
soll, untereinander 
kennen. Mit kicken, 
grillen und Bootfah-
ren auf dem Bach 
ist es schnell dunkel 
und gegen 23 Uhr 
kann das Spiel be-
ginnen. 

In einem großen und ziemlich steilen Waldstück 
sind viele Schätze und Rätsel versteckt, die es 
zu finden und zu lösen gilt. Das Problem: Noch 
nicht einmal der Mond scheint, so dass es wirk-
lich stockfinster ist. Jede Gruppe hat nur eine 
Taschenlampe dabei, um sich durch den Wald 
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in der früh zu Ende, war am Samstag noch eini-
ges geboten. In der kompletten Gruppe konnten 
die 25 Jungs einige Aufgaben gemeinsam erledi-
gen. Es galt, über einen imaginären Kuhzaun zu 
gelangen, ohne dass ein Gruppenmitglied diesen 
berührt; gar nicht so einfach ohne Hilfsmittel. 
Nach einigen Anläufen und nach Probieren ei-
niger unterschiedlicher Methoden wurde dies 
mit Bravour gelöst. Auch die Bachüberquerung, 
lediglich mittels zweier dünner Seile, gelang allen 
teilnehmenden Jungs.
„Mir hat am meisten das Nacht-Spiel gefallen“; 
„ich fand das Bootfahren am besten“; „ich fand 
alles gut, nur sollten wir länger da sein“ sind ei-
nige beispielhafte Stimmen der Jungs in der Aus-
wertungsrunde zum gemeinsamen Abschluss.
Aufgrund des großen Erfolges des Jungenakti-
onswochenendes „Geh Wald“ wird ein weiteres 
Jungenerlebniscamp vom 10. bis 11. Juli 2009 
stattfinden.

Geh Wald
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Ansprache Claudia Müller zur 
Präsentationsveranstaltung des 
Mädchenkalenders am 13. Juni 2008

„Liebe Mädchen, liebe Kolleginnen, liebe Mitar-
beiterinnen des Kreisjugendrings, sehr geehrter 
Herr Wieland, ... und natürlich auch ein herz-
liches Willkommen an die Jungs und weiteren 
Gäste.

Mein Name ist Claudia Müller und ich bin Kreis-
jugendreferentin im Rems-Murr – Kreis und für 
das Projekt des Mädchenkalenders verantwort-
lich.

Heute Abend ist es endlich soweit: Freitag der 
13. – für uns alle auf jeden Fall ein guter Tag, 
denn ab heute gibt es den Mädchenkalender 
2008 / 2009. Und den gibt es auch wirklich 
erst seit heute, weil bis zur letzten Minute daran 
gearbeitet wurde. Auch wir haben ihn erst heute 
Mittag in Empfang nehmen können.

Mädchenkalender

nen und Mädchen angefragt haben, Beiträge zu 
schreiben und Fotos zu machen.

Und wie es so ist: viele fanden die Idee und das 
Projekt toll, viele haben dann aber auch keine 
Zeit, etwas zu machen. Deswegen an dieser Stel-
le schon mal ein besonderes Lob und Dank an 
die Einrichtungen und Mädchen, die sich tatsäch-
lich beteiligt haben:
−> Jugendhaus Urbach mit Silke Glamser
−> Jugendhaus Zehntscheuer aus Weinstadt  

mit Barbara Krüger
−> Jugendtreff Leutenbach mit Pia Dahlinger
−> Mobile Jugendarbeit Schorndorf mit Anja 

Fuchs
−> Jugendhaus Fellbach mit Sabrina Eitel
−> Jugendhaus Villa Roller mit Britta Pfisterer
−> Tanzgruppe Mozaik mit Biggi Yilmaz

All diese Menschen haben Zeit, Arbeit und Krea-
tivität in den Kalender gesteckt. Aber dann ging’s 
fleißig weiter: das nächste Arbeitstreffen gab es 
mit Sybille Mack vom KJR, als es um die Gestal-
tung, das Layout und den Druck ging.
Es gelang ihr, 8 Mädchen der Kastell-Realschule 
in Welzheim zu begeistern, viel Freizeit – vor al-
lem auch in den Pfingstferien – damit zu verbrin-
gen, in das alte Format des Kalenders frischen 
Wind zu bringen und die Inhalte neu einzufügen.

Aber bis zu diesem Abend ist viel passiert: Es fing 
an im Januar, dass Britta hier von der Villa Roller 
und ich uns zusammengesetzt haben und ein ers-
tes Konzept gestrickt haben. – Auch wenn es den 
Mädchenkalender nun bereits zum 4. Mal gibt, 
muss doch immer wieder vieles neu bedacht und 
aktualisiert werden. Dann wurden viele Briefe 
im Landkreis verschickt, in denen wir Kollegin-
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Mädchenkalender

Spätestens ab diesem Zeitpunkt konnten wir auf 
einen Menschen nicht mehr verzichten: Helga 
Lenz vom KJR verbrachte anfangs normale Ar-
beitstage mit den Mädchen, um das Programm 
InDesign zu erklären und den Computer mit den 
nötigen Daten zu füttern. Dass das nicht immer 
so klappt, wie es eigentlich soll, weiß jede, die 
schon einmal an einem PC gesessen hat. Kurz 
vor Abgabe an die Druckerei hat Helga dann 
nicht nur tagsüber, sondern oft auch bis spät in 
die Nacht daran gesessen, um alles fertig zu ma-
chen.
An dieser Stelle bitte jetzt schon einmal einen 
herzlichen Applaus als Dankeschön an Helga..

Sehr viel Interesse am Mädchenkalender und 
Unterstützung auch bei der Gestaltung haben wir 
von der Medienwelt Schlichenmaier erfahren. 

Jetzt habe ich eine ganze Menge gesagt, jetzt 
wird es Zeit, dass es etwas zu sehen gibt:
Es folgt nun ein Auftritt der Tanzgruppe „Mozaik“ 
aus Murrhardt. Dann gibt es einen Auftritt der 
Hip Hop Tanzgruppe „Gettin’ Craz’d“ aus Back-
nang und dann endlich bekommt jede von euch 
ihren ganz eigenen Mädchenkalender.
Den krönenden Abschluss gestaltet uns die Mäd-
chenband „Na und“ aus Fellbach.
Vielen Dank fürs Zuhören und uns allen noch viel 
Spaß und einen schönen Abend.“

Ausblick für 2009:
Der fünfte Mädchenkalender für das Schuljahr 
2009/10 ist bereits in Planung. Auch dieses Jahr 
werden wieder Mädchen im Rahmen eines Schul-
projekts die Gestaltung und das Layout überneh-
men, während die Beiträge aus den verschie-
denen Einrichtungen und Mädchengruppen des 
Landkreises gesammelt werden.
Alle Einrichtungen und Mädchengruppen im 
Rems-Murr-Kreis sind also wieder aufgefordert, 
uns Berichte, Gedichte, Kurzgeschichten etc. und 
vor allem viele Fotos von und mit Mädchen zu 
schicken, die im neuen Kalender erscheinen sol-
len.
Ansprechperson: 
ruth.schmidt@jugendarbeit-rm.de
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Schulforum

Ein neues Partizipationsprojekt!?

Im Zusammenhang mit dem Leasingauftrag der 
Gemeinde Kernen i.R., war uns die Aufgabe ge-
stellt, eine qualitative und quantitative Bedarfsa-
nalyse zu erheben.
Um den Jugendlichen die Möglichkeit zu geben, 
ihre Meinungen und Anregungen für „eine bes-
sere Gemeinde“ direkt im Austausch miteinander 
zu artikulieren fanden an der Karl-Mauch-Schu-
le sowie an der Rumold-Realschule jeweils ein 
Schulforum statt. 
Das Schulforum wurde auf der Grundlage der 
Beteiligungsmodelle „Jugendforum“ und 
„Masseninterviews an Schulen“ von uns 
speziell für die Situation in der Gemeinde weiter 
entwickelt. 

Neben dem Schulforum selbst wurden die jewei-
ligen Vorbereitungstreffen mit den Schülervertre-
tungen bzw. KlassensprecherInnen der beiden 
Schulen genutzt, um auf dem Wege ebenfalls 
intensiv mit Jugendlichen ins Gespräch zu kom-
men. 
Den Schulforen gingen jeweils fünf Treffen mit 
den SchülervertreterInnen bzw. Klassenspreche-
rInnen voraus, bei denen die Themen gesetzt, 
gewichtet, die Fragen im Detail erarbeitet und die 
Aufgaben unter den Jugendlichen der Vorberei-
tungsgruppen verteilt wurden. 

Für die Durchführung der Schulforen wurden uns 
von den beiden Schulen zwei Schulstunden als 
Ersatz zum Regelunterricht zur Verfügung gestellt. 
Die mitvorbereitenden SchülerInnen hatten zu-
sätzlich am Tag der Veranstaltung den komplet-
ten Vormittag zur Vorbereitung unterrichtsfrei.

Der Ablauf und die Moderation des jeweiligen 
Vormittags in den Schulen wurde, analog zum 
klassischen Jugendforum, von den Jugendlichen 
selbst gestaltet und bestimmt.

In den Gruppenphasen, in denen die Jugendli-
chen die Fragen bearbeiteten, wurden mit den 
Lehrerkollegien in einer separaten Gruppe der 
Bedarf und der Nutzen sozialpädagogischer An-
gebote an der Schule zusammengetragen. 

Die Ergebnisse der Schulforen waren represen-
tativ. Als Fazit wird nach den zwei „Testläufen“ 
deutlich, dass das Schulforum eine ergebniso-
rientierte Partizipationsform ist, die zukünftig im 
Schulalltag anklang finden könnte und sollte. 
Gerade an Schulen, an denen Schulsozialarbeit 
angesiedelt ist, sollte dies möglich gemacht wer-
den. Die Ressourcen dieses Fachpersonals müs-
sen genutzt werden. Während der Planungsphase 
der Schulforen kam uns von Seiten der Schüler 
immer wieder zu Ohren, dass sie sich nicht ernst 
genommen fühlen, ihre Meinung nicht erfragt 
und respektiert wird und sie sich von Lehrern 
und Rektoren ausgeschlossen denken. Ein Mal 
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Schulforum

im Schuljahr nach ihren Wünschen, Anregungen 
oder auch Beschwerden zu fragen, ist nicht zu 
viel verlangt. Zudem ist die gesamte Planung und 
Umsetzung eines Schulforums ein interessanter, 
fordernder und fördernder Prozess, der den Schü-
lern auch so vorteilhaft entgegenkommt. Doch ist 
auch der Vorteil für die Lehrer nicht zu verkennen. 
Nicht nur Unterrichtsausfall ist die Folge, sondern 
auch die Verbesserung des Klimas unter ihnen 
und den Schülern. Sie werden die Jugendlichen 
von anderen Seiten kennen lernen und erleben, 
und werden die Chance erhalten eine bessere 
Ausgangsbasis für beide Parteien zu schaffen. 
Jeder Mensch will ernst genommen und angehört 
werden, erst dann wird er zufrieden(er) werden. 
Zudem werden bei einem solchen Forum auch 
die Lehrer selbst miteinbezogen und angehört. So 
erhalten auch sie ein Sprachrohr. 

Bei den nächsten Schulforen gilt es allerdings 
auch,  bzgl. der Planung und des Ablaufs dieser 
Methode noch nachzubessern. Gerade die Zeit-
spanne für die Vorbereitung muss großzügiger 
bemessen sein. Um dies ermöglichen zu können, 
müsste eine Fachkraft diese Planung zeitlich und 
aufwandserfüllend managen. 

Schwierigkeiten könnten auch entstehen, wenn 
die Schüler zwar angehört werden, sich jedoch 
nie etwas verändert. Dies ist problematisch, da 
Jugendliche und Kinder oft auch utopische Wün-
sche und Veränderungsvorschläge einbringen 
(man lasse ihnen diese Phantasien, diese werden 
früh genug unterbunden).  Es ist aber mit Sicher-
heit davon auszugehen, dass die Schüler Dinge 
einbringen werden, die verbessert oder verändert 
werden können. 

Reflektiert man die durchgeführten Schulforen 
im Gesamten und mit allen Gesichtspunkten 
abschließend, so wird man hoffen, dass diese 
Partizipationsform an Schulen zur festen Instituti-
on wird, um das Schulklima und den Schulalltag 
nach den Wünschen und Gegebenheiten von 
SchülerInnen, LehrerInnen, RektorInnen, Schulso-
zialarbeiterInnen und alle weiteren Beteiligten zu 
gestalten. 

Ulrike Dreher
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Weltkindertagsfest

Achtung Kinder!

Am Samstag, 20.09.08 fand in Backnang unter 
dem Motto „fairspielt...“ nun schon zum vierten 
Mal das zentrale Mitmach- und Spiele- Kinderfest 
zum Weltkindertag im Rems-Murr-Kreis statt. 

Auch in diesem Jahr sorgte das Kreisjugendamt 
Rems-Murr-Kreis, Referat Jugendarbeit zusam-
men mit den Mitarbeiterinnen des Arbeitskreis 
Kinderpädagogik im Rems-Murr-Kreis sowie dem 
Kreisjugendring mit Zirkus, Spielmobil, Instru-
mentenbau, Farbenrad, Kartonkreaturenbau, 
einem Rolli-Parcour und vielen anderen Bas-
tel- und Mitmachaktionen für einen kurzweiligen 
Nachmittag, der die Kinder und ihre Rechte in 
den Vordergrund stellte.

Tatkräftig unterstützt wurden wir in diesem Jahr 
durch die Kreisjugendfeuerwehr, dem Stadtju-
gendring Backnang, der Stadtbücherei sowie 
durch die Backnanger Gruppe von Amnesty In-
ternational, die mit den Kindern große Transpa-

rente mit den UN-Kinderrechten gestaltete..

Natürlich durfte auch Laurence Schneider nicht 
fehlen, die – im Wechsel mit dem Team des Gal-
li-Theaters Backnang –  in der Stadtbücherei die 
Kinder mit ihren Märchen wieder in den Bann 
zog. 

Alle Erwachsenen konnten sich währenddessen 
im Elterncafé der Stadtbücherei davon überzeu-
gen, was Kinder alles können, wenn man sie nur 
lässt. 

Nach dem großen Erfolg in den letzten Jahren 
war 2008 die Resonanz bei frostigen Tempera-
turen nicht ganz so überwältigend, enttäuscht 
waren wir dennoch nicht, denn die Kinder, die da 
waren, hatten einen Heidenspaß.

Das Weltkindertagsfest wurde in diesem Jahr 
dankenswerterweise unterstützt von der Streker 
Natursaft GmbH und den Rietenauer Mineral-
quellen GmbH.
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Kreishaus der Jugendarbeit

Peter Wieland
Leiter des Kreisjugendamts 

Das Kreishaus der Jugendarbeit…

… gibt es nun seit 7 Jahren. Unvergessen die 
wunderschöne Hochzeitszeremonie und die 
Eröffnungsfeier mit vielen lieben Gästen!

Seither hat sich bei beiden Partnern und damit 
auch im gemeinsamen Miteinander sehr viel 
getan. Aus diesem Geschäftsbericht ist sehr gut 
erkennbar, dass die Aufgaben und Themen des 
Fachbereichs Jugendarbeit des Kreisjugendamts, 
wie auch des Kreisjugendrings sich erweitert und 
verfestigt haben. 
Wir haben es über die Jahre hinweg geschafft, 
einerseits kontinuierlich an wichtigen Themen 
und Prozessen dran zu bleiben und unsere 
Angebote für die Haupt- und Ehrenamtlichen der 
Jugendarbeit ebenso wie für die Politik und auch 
für Jugendliche und Eltern direkt zu erhalten oder 
sogar auszubauen.
Auf der anderen Seite versuchen wir aber auch, 
neue Entwicklungen zu sehen und Antworten auf 
neue Herausforderungen zu geben. Auch dies wird 
hoffentlich aus dem vorliegenden Geschäftsbericht 
deutlich.
Im Alltag des Kreishauses der Jugendarbeit ist 
es immer wieder ein wichtiges Thema, wie wir 
uns als Jugendamt oder als Jugendring einzeln 
präsentieren und wie wir dabei trotzdem eine 
gemeinsame, übergreifende und starke Identität 
als Kreishaus der Jugendarbeit entwickeln. 
Aber wie das halt auch im richtigen Leben und in 
richtigen Lebenspartnerschaften ist: Ideal ist es, 
wenn jeder der Partner auf die Arbeit des Anderen 
und seine eigene Arbeit stolz ist und sich daraus 

ein stolzes Wir als Kreishaus der Jugendarbeit 
entwickelt.
Wir hoffen es kommt mit diesem Geschäftsbericht 
an, dass das bei uns so ist.
Das würde uns sehr freuen!

Frank Baumeister
Geschäftsführer des
Kreisjugendrings
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Anne Frank Ausstellung

Vom 13.1.2009 bis 12.2.2009 machte die Wan-
derausstellung des Anne Frank Hauses in Berlin 
für 4 Wochen Station in der kaufmännischen 
Schule in Waiblingen. Das vom Kreisjugendring 
Rems-Murr initiierte und vom Kreisjugendring und 
der Fachstelle Rechtsextremismus durchgeführte 
Projekt fand im Rems-Murr-Kreis ungeahnt gro-
ßes Interesse. So konnten die 16 Jugendlichen 
Ausstellungsbegleiter insgesamt 2100 Menschen, 
zumeist Schulklassen, durch die Ausstellung füh-
ren. Die Ausstellung mit dem Titel „Anne Frank- 
eine Geschichte für heute“ zeichnet das Leben 
der Anne Frank nach und macht somit die furcht-
baren Auswirkungen des Nationalsozialismus auf 
Millionen von Menschen nachvollziehbar und 
auch spürbar. 
Der besondere Dank gilt dabei den jugendlichen 
Ausstellungsbegleitern aus dem Rems-Murr-Kreis 
ohne deren großen Einsatz die Ausstellung so 
nicht hätte stattfinden können. 

Anne Frank Ausstellung
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Anne Frank Ausstellung
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Bunt statt Braun

Bunt statt Braun

Im November fand in Waiblingen zum vierten 
Mal die Jugendkulturwoche „Bunt statt Braun“ 
statt. Gemeinsam mit dem Kulturhaus Schwanen, 
dem Haus der Prävention der Polizeidirektion 
Waiblingen, dem Jugendgemeinderat Waiblingen 
und der Kinder- und Jugendförderung in Waib-
lingen hat das Kreishaus der Jugendarbeit wie-
der ein vielfältiges und interessantes Programm 
zusammengestellt. Die Frage „Wie entsteht Ge-
walt?“ stand diesmal im Zentrum der Kulturwo-
che. Es wurde der Film „Wut“ gezeigt, der auf 
sehr eindringliche Weise vor Augen führt, wie das 
fehlende Verständnis für die Denkweisen des an-
deren bewirken kann, dass Situationen eskalieren 
und in Gewalt enden. 
Die Themen Sport, Rassismus und Integration 
wurden in der Ausstellung „Ballarbeit“ behandelt. 
Ein Highlight war, dass Sammy Khedira vom VfB 
Stuttgart die Ausstellung besucht und anschlie-
ßend mit Schülern und Schülerinnen über Inte-
gration im „deutschen Fußball“ diskutiert hat. 
Im „Blue Eyed – Brown Eyed“ Workshop konnte 
man am eigenen Leib erfahren wie Vorurteile zu 
Diskriminierung führen können und wie sich Ras-
sismus und Diskriminierung auf die Betroffenen 
auswirken. Dieser Workshop zeigt einem mit ein-
fachen Mitteln, wie es ist, wenn man nicht zu den 
Privilegierten einer Gesellschaft gehört. Das The-
aterstück „Culture Clash“ hat sich hier thematisch 
angeschlossen. 
Gut besucht waren auch wieder die Schülerwork-
shops zum Thema Zivilcourage im Alltag. Vier 
Schulklassen haben erarbeit wie man in gefährli-
chen Situationen richtig reagiert und eingreift. 

Abschluss fand die Woche im Konzert der „Jagga 
Bites Kombo“ und „Karsten in Flames“. 

Das Organisationsteam der Jugendkulturwoche 
hat sich auch dieses Jahr bereits getroffen um 
das Programm für 2009 zu planen. Soviel kann 
schon gesagt werden, es zeichnet sich wieder 
eine spannende Woche ab. 

Gerhard Dinger
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